V 70. 


Brückenſtraße 34, bei den Depots 


Die Hundertjahrfeier in Berlin. 


Am 22. früh ½9 Uhr begab ſich das 
Kalſer paar im offenen zweiſpännigen 
Wagen zum Mauſoleum nach Charlotten⸗ 
burg. Der lange Weg dis zum Charlotten⸗ 
burger Schloſſe war in eire Via Triumphalis 
umgewandelt worden Gewaltige Maſtbäume, 
vergoldete Obelisken und Laubengänge waren 
errichtet, von denen Fahnen luſtig flatterten. 
Stürmiſche Hurrahrufe begrüßten das Kaiſer⸗ 
paar beim Paſſiren der Charlottenburger Feſt⸗ 
ſtraße. Im Mauſoleum verweilten die hohen 
Beſucher etwa 10 Minuten; der von ihnen 
gewidmete koſtbare Kranz war bereits vorher 
am Sarkophage Kaiſer Wilhelms I. niederge⸗ 
legt worden. Gegen ½ 10 Uhr traf das 
Kaiſerpaar wieder im Berlmer Schloſſe ein. 

Um 9 Uhr begann Unter den Linden die 
Aufftelung der zur Denkmalsenthüllung be⸗ 


fohlenen Mannſchaften der hieſigen und aus⸗ 


ſelde und ertheilte perſönlich den Befehl zum 


+ 


* 


* 


wärtigen Garniſonen. Um 10% Uhr verließ 
der Kaiſer begleitet von einer glänzenden 
Suite das Schloß, und zwar zu Pferde 
und begab ſich zur Truppenbeſichtigung zum 
Brandenburger Thor. Die Mannſchaften 
präſentirten unter den Klängen des Präſentir⸗ 
marſches. Hierauf ritt der Kaiſer vor das 
Palais Kaiſer Wilhelm I., begab ſich in dae⸗ 


eraustragen ſämmtlicher Fahnen und 
tanbaı Währenddem ſich Vorſtehendes 


geräumt waren, ſodaß 


Häuſer der betreffenden Straße dem milttäriſchen 
Schauſpiele beiwohnen konnten? abſpielte, hatten 
die zur Enthüllungsfeier geladenen und be⸗ 
fohlenen Perſonen auf dem Denkmalsplatze 
ihre Plätze eingenommen. 

Die Schüler aus den höheren Schulanſtalten 
nahmen mit ihren Fahnen auf der Tribüne 
linke vom Denkmal Aufſtellung, desgleichen 
die Schüler der Lichterfelder Kadettenanſtalt. 
Die Geiſtlichkeit poſtirte ih vor dem Denkmal. 
Das Staatsminifterium, die Präſidenten, Vize⸗ 
präfidenten des Reichstages und des preußiſchen 
Landtages, der Polizeipräfident von Windheim, 
der Oderbürgermeiſter Zelle, der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Dr. Langerhans und die 
Rektoren der hieſigen Hochſchulen hatten ſich 
rechts und links neden dem Kaiſerzelt aufgeſtellt. 
Alle offiziell zur Enthüllung des National» 
denknals geladenen Perſönlichkeiten waren vom 
Kaiſer mit der Er innerungsmedaille 
an den heutigen Tag dekorirt worden. Kaum 
hatte Alles ſeine Plätze eingenommen, als 
brauſende Hochrufe das Herannahen des Kaiſers, 
der an der Spitze der Fahnenkompagnie ritt, 
verkündeten. Ein unendliches Brauſen durch⸗ 
gitterte die Luft. Auf dem Denkmalsplage 
ſchwenkte der Kaiſer ab und machte dicht vor 
dem Kaiſerzelte Halt. Daſſelbe war indeſſen 
von den Fürftlichfeiten betreten worden. Die 
Kaiſerin, nach allen Seiten freundlich grüßend, 
trug ein violettes Koſtüm, die Kaiſerin Friedrich 
war in Schwarz erſchienen. Der Prinzregent 
Luitpold von Bayern, der König von Sachſen, 
der König von Würtemberg, der Großherzog 
von Baden, der fünfte Sohn des Kaiſerpaares, 
die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Haufes hatten unter dem Prunkzelt Platz ge⸗ 
nommen. Der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz 
waren bei der Leibkompagnie des erſten Garde⸗ 
regimentes zu Fuß eingetreten und nahmen mit 
derſelben rechts vom Denkmal Stellung. Be⸗ 
ſonderes Aufſehen machte die Matroſendiviſion. 

Nun nahm der Kaiſer das Wort zum 
Kommando. Weithin ertönte ſeine Stimme. 
Die Tambours lockten zum Gebet. Alles 
entblötzte die Häupter. Ein Bläſerkorps ſpielte 
den Choral: „Lobe den Herrn!“ Nun trat 
Generalſuperintendent Faber hervor; er ſprach 
das Gebet, das einen tief ergreifenden Eindruck 
machte. Nach Schluß des Gebetes kommandirte 
der Kaiſer, der die Uniform der Garde du 
Korps und das Band des Hohenzollernſchen 
Hausordens trug: „Alle Mann!“, worauf die 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Unter den Linden, die vom Publikum 
vollſtändi 


nur zahlreiche Perſonen an den Fenſtern der 
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Alittwoch, den 24. März 


am Denkmal vpoſtirten Matroſen in größter 
Schnelligkeit die das Denkmal umgebende 
Leinwandhülle nied erzogen. Kaum war die 
Hülle gefallen, als ein unbeſchreiblicher Jubel 
erſchallte. Die Truppen riefen Hurrah, 
Trommelwirbel ertönte, die Muſikchöre ſpielten 
„Heil dir im Siegerkranz'. Die Glocken der 
geſammten Stadt läuteten und die im Luſt⸗ 
garten aufgeſtellten Kanonen gaben 101 Salut⸗ 
ſchüſſe ab. Es war ein imposanter, unbe⸗ 
ſchreiblicher Moment, der Jedem, der demſelben 
beigewohnt, unvergeßlich dleiben wird. Laute 
Rufe der Bewunderung wurden laut, als ſich 
das Denkmal Kaiſer Wilhelms I. der Feſt⸗ 
verſammlung in feiner ganzen Schönheit 
präſentirte. J 

Nachdem der Kaiſer ſich mit den Truppen 
wieder nach der Straße Unter den Linden 
zurückbegeben, traten die Kaiſerin, die Kaiſerin 
Friedrich, Prinz Dilar, der Prinzregent 
Luitpold von Bayern, der König von Sachſen, 
der König von Württemberg und alle anderen 
deutſchen Bundesfürſten vor das Denkmal und 
legten prachtvolle Kränze an demſelben nieder. 
Allgemeine Aufmerkſamkeit erregte der goldene 
Kranz der ruſſiſchen Deputation. Da auf 
einmal ertönten wiederum Kommandorufe, der 
Kaiſer nahte wieder mit ſeinen Truppen, um 
über dieſelben die Parade abzunehmen. Der 
Kaiſer nahm nun vor dem Denkmal Aufftellung, 
ihm zur Seite der kommandtrende General des 


Gardekorps, General von Winter! 
dem Kronprinzen und den Peng Fritz 
marſchirten auch die: mal deren jüngere Brüder 
Prinz Adalbert und Prinz Friedrich Auguſt 
in der Front mit. Beide mußten lang aus⸗ 
ſchreiten, um mit den Garden gleichen Schritt 
zu halten. Nach Schluß der Parade marſchirten 
die Truppen in ihre Kaſerrements zurück, die 
Feſtverſammlung löſte ſis) auf. Waren auch 
die Feſtſtraße und der Feſtplotz für das große 
Publikum abgeſperrt, ſo waren doch die 
umliegenden Häuſer und deren Dächer mit 
zahlloſen Menſchen befegt, die deim Abſpielen des 
hiſtoriſchen Moments in unbeſchreiblichen En thu ⸗ 
ſiasmus ausbrachen. 5 5 

Seit Nachmittags 4 Uhr war in Wogen 
und Treiben auf den Straßen, das beängſtigend 
wirkte. Alles ſtrömte „den Linden“ und dem 
Schloßplatze zu, um das neu enthüllte Denkmal 
zu beſichtigen und auszuharren, bis Berlin im 
Lichterglanze prangt. Mit Eintritt der Dunkel⸗ 
heit begann die Illumination. Kein Haus, 
kein Fenſter war ohne Licht. Beſonders glanz⸗ 
voll war die Illumination des Königlichen 
Schloſſes. Wie ein Märchen aus Tauſend und 
eine Nacht, ſo ſtand es da. Vorwiegend iſt 
natürlich das elektriſche Licht in mannig⸗ 
faltigſter Geſtalt zur Beleuchtung verwendet. 
Berlin hat mit ſeiner diesmaligen Illumination 
ſich ſelbſt übertroffen. 

Heute Nachmittag 6 Uhr fand im Weißen 
Saale des Berliner Schloſſes große Feſttafel 
ftatt, der alle fremden Fürſtlichkeiten beiwohnten. 
— Um 8 Uhr begann die Feſtvorſtellung im 
Königlichen Opernhauſe. 4 


Deutſches . 
Berlin, 23. März. 


— Anläßlich der Hundertjahrfeier 
find eine große Anzahl Orden verliehen 
worden. Es erhielten u. a. das Großkreuz 
des Luiſenordens: die Großherzogin von Baden ; 
den Schwarzen Adlerorden: der Oberhof ⸗ und 
Hausmarſchall Graf zu Eulenburg; den Wil⸗ 
helm = Orden: Staats miniſter v. Bötticher und 
Staats ſekretär Dr. v. Stephan; die Kette zum 
Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichen⸗ 
laub und Königlicher Krone: der Staats miniſter 
a. D. und Oberpräſident Dr. v. Achenbach; 
den Kronenorden erſter Klaſſe: Staatsſekretär 
a. D. Herzog, Fürſt Stolberg ⸗ Wernigerode; 
das Kreuz und den Stern der Komthure des 
Hausordens von Hohenzollern: dem Geſandten 
beim Vatikan, v. Bülow. Ferner erhielt den 
Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem 
Prädikat „Exzellenz“ Geheimrath Dr. v. Es⸗ 
march. Profeſſor Reinhold Begas, der Schöpfer 


— 


horner 


5 
mar 


die 
Annoncen ⸗ 


des National = Denkmals wurde mit dem Kreuz 
der Komthure des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern ausgezeichnet. 

— Während der Enthüllungsfeier 
find einige kleinere Unfälle vorgekommen. Zwei 
Damen erlitten leichte Ohnmachtsanfälle, 
während eine andere Dame, die ſich unachtſam 
über die Brüſtung der Tribüne gerade in dem 
Moment gebeugt hatte, als das Kommando 
zum Gewehrübernehmen erfolgte, einen Bojonnett⸗ 
ſtich dicht über dem Auge erhielt. Die Ver⸗ 
letzung iſt jedoch nicht gefährlich. 

— In München fand im königl. Hof 
und Nationaltheater eine Feſtvorſtellung ſtatt. 
Dieſelbe wurde eingeleitet durch den Wagner⸗ 
ſchen Kaiſermarſch, deſſen Schlußſätze das 
Publikum ſtehend mitſang. Es folgte ſodann 
die Auffühvung von „Lohengrin.“ 

— Die „Frankfurter Ztg.“ meldet aus 
Canea: Die deutſche Colonie und die Ver⸗ 
treter der Preſſe find geſtern zur Kaiſerfeier 
an Bord der „Auguſta“ geladen worden 

— „Daily Chronicle“ beſtätigt aus Berlin 
die Nachricht, betreffend die Ueberreichung eines 
eigenhändigen Schreibens König Leopolds 
an Kaiſer Wilhelm behufs Einladung deſſelben 
zur Brüſſeler Ausſtellung. Das 
Blatt hält eine Begegnung des Kaiſers mit 
Felix Faure bei dieſer Gelegenheit für wahr⸗ 
ſcheinlich. 


— Brofefjor Schweninger iſt geſtern Morgen 


leidet an Geſichtereien, 


handen. 

— Vizeadmiral Köſter, Chef der 
Marineſtation der Oſtſee, iſt unter Belaſſung 
in dieſer Stelle zum Admiral befördert worden. 

— Wie verlautet, ſtehen mit dem Ablauf 
dieſes Monats einige Neukommandirungen 
ſowie Perſonalveränderungen in den höchſten 
Kommandoſtellen der Flotte bevor. 1 

— Wie die „Post“ ſchreibt, dürflen auf 
dem Gebiete der auswärtigen Politik 
die nächſten Tage nicht ohne Ueber⸗ 
raſchungen vorübergehen. Es ſcheine, 
daß eine Einigung über die Griechenland gegen⸗ 
über zu treffenden Maßnahmen zwiſchen den 
Großmächten nicht erzielt worden iſt. Das 
deutſche Reich habe keinerlei Veranlaſſung, 
wenn die Bemühungen zur Aufrechterhaltung 
des Friedens nicht die Unterſtützung der übrigen 
intereſſirten Mächte fänden, dieſen ſeine Dienſte 
weiter zu leihen. Man werde nicht fehlgehen, 
wenn man annimmt, daß, wenn noch eine 
Aenderung in der Haltung des europäiſchen 
Konzerts eintritt, die deutſche Regierung ſich 
von weiteren Schritten im Orient, wenigſtens 
vor der Hand, zurückzieht. 

— Nach der Statiſtik des Reiches haben die 
Auswanderungen aus Deutſchland er⸗ 
heblich abgenommen. Dieſelben umfaßten in 
den letzten 25 Jahren nicht weniger als 
2400 000 Menſchen, worunter am meiſten in 
den Jahren 1872 und 1873 (128 000 und 
110 000), 1880 bis 1885 (1881 221 000). 
Seit 1891 iſt ein beſtändiger und bedeutender 
Rückgang zu verzeichnen von 120 089 bis 
auf nur 32 152 im Jahre 1896, ſo daß dieſes 
Jahr ſeit 1878 am günſtigſten ſteht. Die 
meiſten Auswanderer im Verhältniß zur Be⸗ 
völkerung kamen aus Weſtpreußen und Poſen, 
Schleswig⸗Holſtein und Hannover (128, 180, 
128, 115, auf 100 000 Einwohner gegen 
61 im Durchſchnitt). während Oſtpreußen in 
den letzten drei Jahren nur noch 33 bis 35 
Auswanderer auf 100 000 Einwohner auſweiſt, 
gegen eine dreifache Zahl in den früheren 
Jahren Die Richtung der Auswanderung geht 
immer noch weit überwiegend nach den Ver; 
einigten Staaten von Nordamerika, wenngleich 
der Antheil dieſes Staates in den letzten 10 
Jahren allmählich von 96 auf 85 Prozent 


gefallen iſt. Nach Afrika gingen 4,19 Prozent 


der Auswanderer. Das männliche Geſchlecht 
der Auswanderer überwog in allen Jahren 
mit einem Autheil von 55 bis 56 Prozent; 
über 35 Prozent des männlichen und über 


Fürſt Bis⸗ 
! doch iſt kein 
Anlaß zu irgend welchen Befürchtungen vor⸗ 


1897. 


Inſertionsgebühr 
eſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


5 
Mana in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Iunſeraten⸗Apnahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


Rudolf Moffe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


28 des weiblichen Geſchlechts ſtanden im 
Alter von 21 bis 30 Jabren. Während im 
Jahre 1887 noch 5,22 pro Mille beim männ ⸗ 
lichen, 3,36 beim weiblichen Geſchlecht innerhalb 
dieſer Alterskaſſe auswanderte, waren im 
Jahre 1896 dieſe Anthelle auf 1.62 bzw. 1,04 
pro Mill: gefallen. Im Ganzen zeigen die 
Zahlen des Vorjahres, daß die günſtigeren 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe auch die Aus⸗ 
wandererziffern herab, edrückt haben. 

— Den Nordoſtſeekanal haben im 
Monat Februar d. Js. 175 Schiffe (gegen 
593 Schiffe im Februar 1896) mit einem 
Netto⸗Raumgehalt von 47 335 Regiſtertons 
(1896: 59 731 Regiſtertons) benutzt und, nach 
Abzug des auf die Kanalabgabe in Anrechnung 
zu bringenden Ablootsgeldes, an Gebühren 
24114 Mk. (1896: 40312 Mk.) entrichtet. 

— Der Abg. v. Vollmar wird ſich 
dieſer Tage einer Operation unterziehen. Die 
Kugel, die ihm ſeit faſt 27 Jahren im rechten 
Bein ſteckt, ſoll daraus entfernt werden. f 
PTT 


Ausland. N 


Italien. 

Die Kammerwahlen ergaben eine 
große Majorität für die Regierung, doch treten 
die Sozialiſten ſtärker als bisher in die Kammer 
ein. Mehrere hervorragende Anhänger Crispis 
unterlagen, darunter Galli, Damiani und Fortis. 
Senator Odeſchalchi iſt von ſeiner Reiſe 
aus Paläſtina und Griechenland zurüdgeteh:t. 
Er empfiehlt, daß der Papſt gegen die Türkei 
und für Griechenland Stellung nehmen und die 
italieniſche Regierung von ihrer bisherigen 
Politik abweichen ſolle. 

Frankreich. 

Dem „Figaro“ zufolge wird Arton heute 
verhört werden. In 8 Tagen ſoll der Antrag 
auf gerichtliche Verfolgung der Parlamentarier 
eingebracht werden. 

Die Boulevard ⸗Preſſe begleitet. die Nach⸗ 
richt des „ Daily Chronicle“, nach welcher der 
Deutſche Kaiſer gelegentlich des Beſuchs der 
Brüſſeler Ausſtellung mit Faure zuſammen⸗ 
treffen ſoll, mit heftigen Angriffen gegen 
Faure und bezeichnet denſelben im Falle Ein⸗ 
gehens dieſer Zuſammenkunft als größten Ver⸗ 
räther Frankreichs. 

Spanien. 

Auf den Philippinen hat nach einer 
ſpaniſchen Meldung in der Provinz Manila 
ein blutiges Treffen ſtattgefunden. Die Re⸗ 
gierungstruppen nahmen die Stellungen der 
Aufſtändiſchen, welche 300 Todte und zahlreiche 
Verwundete hatten. Die Spanier zählten 20 (!) 
Todte und Verwundele. 

England. 

„Daily Telegraph“ meldet, wenn Griechen⸗ 
land in 14 Tagen Kreta nicht geräumt habe 
werde die europäiſche Flotte die zwei Haupt⸗ 
häfen des Piräus blokiren. 

Das Gerücht erhält und keäftigt ſich, in dem 
om Sonnabend ſtattgehabten Kabinetsrath ſei 
ein Eniſchluß von entſchiedener Bedeutung ge⸗ 
faßt, der Beitritt zur Blokade griechiſcher 
Häfen abgelehnt und hiermit ein Rücktritt 
von der bisher behaupteten Stellung Salis burys 
gegenüber dem europäiſchen Konzert gethan 
worden. Die Abweſenheit Salisburys bei 
dieſem Kabinetsraih werde ſehr bemerkt und 
lebhaft erörtert. Gut unterrichtete Beobachter 
glauben, die philhelleniſche Strömung habe 
neuerdings durch einen ſtarken Ausbruch des 
Argwohns gegen Rußland Uebergewicht erhalten. 
Dieſer Argwohn ſoll die Abneigung Englands 
ſowohl gegen eine Blokirung der griechiſchen 
Hafen als auch gegen den augenblicklichen Vor⸗ 
ſchlag über die Zurückziehung der griechiſchen 
und türkiſchen Truppen von der Grenze veran⸗ 
laßt haben. 

Türkei. 

Hier herrſcht eine äußerſt gedrückte Stimm⸗ 
ung, da alle Anzeichen dafür vorhanden find, 
daß binnen Kurzem neue armeniſche Unruhen 
zum Ausbruch kommen dürften. In der Pforte 


und im Palaſt find in den letzten Tagen zahl⸗ 
reiche Drohbriefe aufgefunden worden. Die 
Polizei trifft umfangreiche Vorkehrungen. 

Infolge großer Geldknappheit kündigte das 
Preßbureau der Hohen Pforte das Abon⸗ 
nement faſt ſämmtlicher ausländiſchen Blätter; 
auch die Abonnements für das Privatpreßbureau 
des Sultans wurden weſentlich reduzirt. 

Griechenland. 

Zwei aus Kreta zurückgekehrte Offiziere 
melden, die Türken hätten verſucht, eine Kirche 
mittelſt Dynamit in die Luft zu ſprengen. Der 
Anſchlag wurde vereitelt. 


Provinzielles. 


X Gollub, 22. März. Bei herrlichem Wetter 
wurde der 100jährige Gedenktag hier gefeiert. 
Die Vereine verſammelten ſich am 21. auf dem Markt⸗ 
platz, um an dem Gottesdienſt in ihren Kirchen theil« 
zunehmen; in der evangel. Kirche führte ein Chor von 
26 Herren und Damen einen Weihegeſang aus. Nach 
dem Gottesdienſt verſammelte ſich eine Anzahl Herren 
in Arndt's Hotel, um zugleich dem nach Danzig ders 
ſetzten Gerichtsvollzieher Urbanski einen Abſchieds⸗ 
trunk zu widmen. Dem Scheidenden wurde vom 
Kriegerverein eine Dankadreſſe überreicht. Ferner 
fand ein Salutſchießen ſtatt. Die Schulfeier fand 
heute im Hotel zum ſchwarzen Adler ſtatt und auf 


der alten Ritterburg wurde ein Feuerwerk abgebrannt. 


Bei dem allgemeinen Abendkommers wurden den 
Veteranen der letzten Kriege vom Kriegerverein Pokale 
überreicht. Abends war die Stadt, die mit Fahnen 
und Guirlanden geſchmückt war, illuminirt; die Muſik 
lieferte eine ruſſiſche Kapelle. 

d Culmer Stadtniederung, 22. März. Der 
Kriegerverein der Niederung hielt geſtern gemeinſamen 
Kirchgang ab; der Prediger Jakob aus Graudenz 
hielt die Feſtyredig t. Bei dem Nachmittag ab⸗ 
gehaltenen Appel fehlten leider die beiden Vorſitzenden, 
es mußte daher ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt 
werden. Den Feſtvortrag über Kaiſer Wilhelm 1. 
hielt Kamerad Zuge. — 
Gutsbeſitzers Fiedler⸗Neuſaß iſt für 32 400 Mark auf 
Gutsbeſitzer Herrn Gerth übergegangen. — Das nur 
ſehr langſam verſchwindende Stauwaſſer richtet 
in der Niederung erheblichen Schaden au. — Kartoffel⸗ 
händler von der Nehrung zahlen hier für den Zentner 
Kartoffeln bis 2,10 Mk. — Auf dem Niederungs⸗ 
Damm wird der heutige Tag durch Freudenfeuer 
verherrlicht. 

Elbing, 19. März. Heute fand bier eine von 
ungefähr 100 Perſonen befuchte Verſammlung des 
Bündes der Landwirthe (Kreisverein Elbing) 
ſtatt, in welcher v. Puttkamer - Plauth, der ehemalige 
Vorſitzende des Provinzialvereins, und v. Oldenburg⸗ 
Januſchau, der jetzige Vorſitzende, Reden bielten. Herr 
v. Puttkamer erklärte, ſein Erſcheinen beweiſe, daß 
er der Sache des Bundes treu bleibe. Das Zurück⸗ 
treten von der Leitung des Provinzialbundes hade nur 
darin jeinen Grund, daß mit dem zunehmenden Alter 
die Kräfte abnehmen; alle anderen Gerüchte über die 
Gründe des Rücktritis ſeien falſch. Herr v. P. weiſt 
die Angriffe auf den Bund und namentlich die Junker 
zurück. Der Bund ware überflüſſig, wenn 
wir eine abſolute Monarchie hätten. () 

Hätten ſich die Landwirthe eher zuſammengethan, dann 
wären die Handelsverträge nicht abgeſchloſſen worren. 
Mit Bezug auf den Antrag Kanitz ſagt Redner, daß 
der Konſoment kein Recht habe, ſich Produkte für einen 
Preis anzueignen, welcher unter dem Produktions- 
preiſe liegt. Die Landwirthſchaft müſſe jetzt durch die 
kleinen Mittel über Waſſer gehalten werden. 

Konitz, 20. März. Die Verhandlung gegen den 
Lehrer Konrad Titz aus Wonzow, der der 
Ermordung des Hilfsförſters Sommerfeld be⸗ 
ſchuldigt iſt, wurde nach viertägiger Dauer am Sonn⸗ 
abend in ſpäter Nachtſtunde deendet. Titz hatte 
während der ganzen Verhandlung ſeine Unſchuld be⸗ 
theuert. Auf die Frage des Vorfigenden , ob er eine 
andere Perſon im Verdacht habe, nannte der Ange⸗ 
klagte den Beſizer und Gemeindevorſteher Voß, der 
je im Laufe der Verhandlung entſchi den beftritt, 
rgend etwas von der That zu wiſſen. Voß erfreut 
ſich auch des beften Leumunds. Bei der Beſichtigung 
des Thatortes am dritten Verhandlungstage nahm 
der Angeklagte den Hut ab und betheuerte im An⸗ 
geſichte des Himmels, an dem Blute des Ermordeten 
unſchuldig zu ſein; dann weinte er bitterlich. Die 
Geſchworenen nahmen au, daß Titz den Förſter vo r⸗ 
ſätzlich getödtet habe, deß er die That mit 
Ueberlegung ausgeführt habe, wurde nicht angenommen. 
Der Gerichtshof erkannte auf zwölf Jahre 
Zuchthaus. 

Danzig, 20. März. (D. 35 Geſtern Nachmittag 
iſt es gelungen, den Arbeiter Johann Narlinski, 
welcher am Sonntag in Schidlitz die Anna Gurski 
erſtach, zu fangen. Narlinski iſt ein ſehr ge⸗ 

wandter Menſch, welcher der Polizei bisher viel zu 
ſchaffen gemacht hat. Geſtern Nachmittag fand nun 

u Stolzenberg das Begräbniß der Anna Gurgki 
Katt. Bei demſelben bemerkte man plötzlich den N., 
der ſich am Kirchhof herumſchlich, um das Begräb- 
wiß anzuſchauen Ein Ortsdiener erkannte den N., 
der ſogleich die Flucht ergriff, und zwar über die 
Höhen nach Langfuhr zu. Man verfolgte ihn zu 
3 wobei die Verfolger Unterſtützung von einem 

rupp Huſaren erhielten. Dieſe ereilten den Flücht⸗ 
ling und nahmen ihn nach lebhafter Gegenwehr feſt, 
wobei er einen Säbelſtich erhielt, der aber nicht ge⸗ 
ährlich iſt. Man feſſelte den Verbrecher, einen 
leinen, ſchmächtigen Menſchen, mit einer Kette und 
brachte ihn in einem Wagen der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn nach Danzig und unter Huſarenbedeckung wurde 
er dem Stadtlazareth in der Sandgrube zugeführt. 
Dort erhielt er einen Verband, worauf er unter 
Brobachtung der nöthigen Vorſicht in den Ankerſchmiede⸗ 
thurm gebracht wurde. 3 

Nehhof, 21. März. Ein bebauerliher Un⸗ 

lücks fall trug ſich geſtern Abend auf der Halte⸗ 
Bene Rachelshof zu. Als der letzte Zug nach Marien⸗ 
werder durchgefahren war, hörte der Bahnwärter ein 
leiſes Wimmern. Als er binzukam, fand er in der 
Nähe des Bahnkörpers den Forſtaufſeher Möller aus 
Budzin, dem beide Beine bis an die Knie abgefahren 
waren. Jedenfalls hatte der Verunglückte auf dem 
Heimwege die Bahnſtrecke benutzen wollen und iſt 
dabei verunglückt. Er wurde ſofort in's Krankenhaus 
nach Marienwerder gebracht, an ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. } 

Goldap, 21. März. Ein ſchwerer Un- 
lücksfall iſt am letzten Donnerſtag in der 
tefige SIufanterietaferne vorgekommen. Ein 

Musketier unſeres Jufanterieregiments Nr. 59 ergriff 
nämlich ein in einem Zimmer befindliches Gewehr, 
legte es in der Meinung, daß es nicht geladen ſei, 
auf einen ſeiner beſten Kameraden an und drückte ab. 
In demſelben Augenblicke erdröhnte der Schuß, und 


Das Grundſtück des 


der Getroffene ſtürzte todt nieder. Die Kugel war 
dem Unglücklichen durch ein Auge in's Gehirn ge⸗ 
drungen. Der leichtfertige Schütze mußte ſeiner 
eigenen Sicherheit wegen ſofort in Haft genommen 
werden. Auf welche Weiſe die jcharfe Patrone in 
den Lauf des Gewehres gekommen iſt, hat bis jetzt 
noch nicht feſtgeſtellt werden können. (Geſell.) 
Heiligenbeil, 20. März. Ein großes Schaden» 
feuer wüthete in vergangener Nacht in unſerer 
Stadt. Als etwa gegen 2 Uhr früh die Feuerglocke 
ertönte, ſtanden in der Braunsberger Straße die 
Scheunen der Herren Riemermeiſter Weyl und 
Getreidehändler Sonnenſtuhl bereits in hellen Flammen, 
ſo daß an eine Rettung des darin befindlichen lebenden 
und todten Inventariums nicht mehr gedacht werden 
konnte. Leider griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, 


daß auch fünf andere Scheunen davon erfaßt wurden 


und gänzlich niederbrannten, Im Ganzen find fieben 
Scheunen und ein Stall ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden und zwar gehören dieſelben den Herren 
Riemermeiſter Weyl, Eduard Sonnenſtuhl, Ludwig 
Sonnenftubl, Malermeiſter Koch und Fleiſchermeiſter 
Gerlach. Den beiden zuerſt genannten find vier 
Pferde, drei Kühe, zwei Schafe und ein Kalb mit⸗ 
verbrannt; das lebende und todte Inventar iſt nicht 
verſichert, die Gebäude nur gering, ſo daß die Beſitzer 
ſehr großen Schaden erleiden, Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt der „H. 8.“ zufolge nichts bekannt. 
Königsberg, 21. März. Unter dem Verdacht, 
am Freitag, den 19. d. M., Abends, den Gutsbeſtitzer 
Roſengarth in Zögerhof meuchlings erſchoſſen zu 
haben, iſt geſtern Nachmittag der Inſpektor des 
Nachbargutes Ernſthof — Rieß — verhaftet und 
in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 
Königsberg, 22. März. Oberpräſident Graf 
Bismarck giebt wieder einmal Anlaß zu mißfälligen 
Aeußerungen. Als bei der ſonſt ſo glänzend ver⸗ 
laufenen Huldigungsfeier vor dem Kaiſer⸗Denkmal in 
Königsberg, ſo meldet man der „Voſſ. Ztg.“, der 
Oberpräſtdent Graf Wilhelm Bismarck auf dem Feſt⸗ 
platz erſchien, ging ihm Oberbürgermeiſter Hoffmann, 
der die Feſtrede halten ſollte, auf das Freundlichſte 
entgegen. Graf Bismarck weigerte ſich aber oſtentativ, 
ihm die Hand zu reichen. Hoffmann gehört zu den 
Unterzeichnern des Briefes, der an den Juſtizrath 
Lange infolge des Nachſpiels zu der Börſengarten⸗ 
angelegenheit gerichtet wurde. | 
Juſterburg, 19. März. Die hieſige „Volksztg.“ 
berichtet: Infolge von Selbſtmord ſoll geſtern 
Mittag der Kapitulantengefreite H. von der 4. Batterie 
des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Prinz Auguſt geſtorben 
ſein. Man nimmt an, daß Furcht vor figenger Strafe, 
die H. wegen grober Veruntreuungen zu erwarten 
hatte, ihn zu der unſeligen That getrieben hatte. 
Dem Vernehmen nach ſoll H., der ſeines Zeichens 
Sattler iſt, kurz vor ſeiner Abführung 
Unterſuchungsarreſt Lederbeize getrunken haben, die 
nach etwa achttägigem Leiden den Tod des Lebens⸗ 
müden herbeigeführt hat. 
$ Argenau, 22. März. Zentenarfeier. 
Um 10 Uhr begab ſich der Kriegerverein, ſowie die 
Schuljugend unter Führung ihrer Lehrer zur Kirche, 
woſelbſt feierlicher Feſtgottesdie n ſt ſtattfand. 
Heut Vormittag um 10 Uhr machten die Schulkinder 
unter Führung ihrer Lehrer, die Knaben mit Fahnen, 
die Mädchen in Weiß mit Kornblumenkränzen, voraus 
die Muſik einen Feſtumzug durch die Stadt, an 
welchem ſich auch die Schuldeputation betheiligte und 
welcher im Feſtlokale, Witkowski's Tivoliſaal, endete. 
Der Saal war vollſtändig überfüllt. Das ſehr reich⸗ 
haltige Programm wurde unter Leitung der Lehrer 


muſtergiltig ausgeführt. Abends war Illumination, 


Fackelzug und Kommers. 
Rogowo, 20. März. Der Bürger meiſter 
Gohr von hier wurde heute auf Antrag der Staats⸗ 


anwaltſchaft zu Gneſen wegen Amtsunterſchlagungen 


durch die Kriminalpolizei in Berlin verhaftet. 

Bütow, 20. März. Schon lange war hier das 
Gerücht verbreitet, daß die Gaſtwirthstochter Anna 
Raddatz aus Gr. Pomeiske, ihr neugeborenes Kind 
umgebracht habe. Am letzten Donnerſtag begab 
ſich die Gerichtskommiſſion nach Gr. Pomeiske, und 
nachdem das in einem Sack verborgene und im Garten 
vergrabene Kind ausgegraben war, bequemte ſich die 
R. zu dem Geſtändniß, daß ſie geboren habe; ob das 
Kind aber gelebt habe, wiſſe fie nicht. Die Oeffnung 
BE rg ergab, daß das Kind nach der Geburt ger 
ebt hat. 

Liſſa i. P., 20, März. Aus Liebesgram 
Selbſtmord verübt hat der 18jährige Tiſchler⸗ 
lehrling Thelote von hier, indem er ſich geſtern Abend 
vor dem nach Breslau fahrenden Güterzug auf die 
Schienen warf und überfahren ließ. Der Körper des 
Selbſtmöders war ganz zermalmt, nur eine Hand blieb 
ganz. Die Vorgeſchichte dieſes Selbſtmordes lautet 
folgendermaßen: Theloke und ein Deſtillateurlehrling 
verliebten ſich beide in die 17jährige Tochter des 
Schaukelbeſitzers P. von hier. Da beide ſich der 

leichen Gunſt der Angebeteten erfreuten, ſie ſich aber 
agten, daß das Mädchen nur einem gehören könne, 
ſo wurden ſie dahin einig, das Loos denjenigen be⸗ 
ſtimmen zu laſſen, der entſagen ſollte. Die beiden er⸗ 
zählten ihrer Angebeteten den gefaßten Entſchluß. Die⸗ 
ſelbe war ganz damit einverſtanden, nahm die Jooſe 
in die Hand, aus der dann Theloke das mit „Nein“ 
beſchriebene Loos zog. Nachdem T. noch einen Ab⸗ 
ſchiedsbrief an ſeine in Zaborowo wohnenden Eltern 
geſchrieben hatte, ſchritt er ſofort zur Ausführung 
ſeines Entſchluſſes. { 


Tokales. 
Thorn, 


23. Marz. 
Die Hundertjahrfeier in Thorn. 
Der geſtrige Haupifefttag zeichnete ſich durch 


herrliches Wetter aus. Während ſeit heute 
Morgen heftiger Schneefall wie mitten im 
Winter herrſcht, hatten wir geſtern glänzenden 
Sonnenſchein und milde Frühlingstemperatur. 
Ein beſonderes feierliches Gepräge erhielt der 
geſtrige Feſttag durch das Läuten der Glocken 
in ſämmtlichen Kirchen von 12 bis 1 Uhr. 
Um 11 Uhr wurde auf dem Hofe der Wilhelms- 
kaſerne die Parade der Garniſon abgehalten, an 
der auch der Krieger⸗ und der Landwehrverein 
theilnahmen. Nach derſelben wurden die 101 
Salutſchüſſe abgefeuert. 

Nachmittag 4 Uhr fand das Feſteſſen 
im Artushof ſtatt, welches ſich außer⸗ 
ordentlich lebhafter Betheiligung erfreute. Eine 
große äußere Hufeiſentafel und zwei lange 
Tafeln in der Mitte waren vollſtändig beſeßzt. 
Die Menge der Theilnehmer ſetzte ſich aus 
Offizieren aller Regimenter, Mitglieder des 
Magiſtrats, höheren Gerichts⸗ und Verwaltungs⸗ 


in den 


beamten und anderen Bürgern zuſammen. 
Die Herren vom Militär befanden ſich bedeutend 
in der Ueberzahl. Die Tiſchmuſik wurde von 
der Kapelle des 21. Infant.⸗Regts. ausgeführt. 
Se. Exzellenz Herr Gouverneur Rohne hielt etwa 
folgende Feſtrede: 

„Millionen deutſcher Herzen ſind heute von ein 
und demſelben Gedanken bewegt. In allen deutſchen 
Gauen thun ſich heute die vaterlandsliebenden 
deutſchen Männer zuſammen, um den 100 jährigen Ge⸗ 
burtstag unſeres unvergeßlichen Kaiſers Wilhelms 
des Großen zu feiern. Gilt es doch das Andenken 
des Mannes zu ehren, der das Ideal der Beſten der 
Nation, die Einheit unſeres zerriſſenen, zur Ohnmacht 


vernrtheilten, ja zum Geſpölt gewordenen Vaterlandes 


herbeigeführt hat. Wahrlich, Großes hat er für uns 
gethan und niemals können wir ihm dankbar genug 


dafür ſein. Aber es ſind nicht allein ſeine Groß⸗ 


thaten, deren das Volk heute dankbar gedenkt. Das, 
was den heutigen Tag zum wahren Volksfeſte macht, 
iſt das Band der Liebe, welches unſere Herzen mit 
der Geſtalt des alten Katſers verknüpft; ſeine menſch⸗ 
lichen Eigenſchaften ſind es, die ihn uns ſo nahe ge⸗ 
bracht haben. Er war ein großer Herrſcher, aber er 
war auch ein '»dler Menſch. Seine unerſchütterliche 
Gerechtigleit, ferne offene Aufrichtigkeit, feine kindliche 
Frömmigkeit, ſeine ſchlichte Einfachheit, ſeine ſtille 
Beſcheidenheit, die ihn auch bei den größten Erfolgen 
nicht verließ, ſeine großherzige Dankbarkeit, die er den 
Mitarbeitern an dem Werke ſeines Lebens entgegen⸗ 
brachte, ſeine Pflichttreue, ſeine Herzensgüte, das ſind 
die Eigenſchaften, die ihn ſeinem Volke ſo teuer 
gemacht baben, die wir an ihm bewundern. Das 
deutſche Volk darf es als beſondere Gnade anſehen, 
daß die Vorſehung den großen Kaiſer zu ſo hohen 
Jahren weit über das Alter des Propheten, kommen 
tieß. Ich will nicht davon ſprechen, daß dieſe Feier 
auch dadurch eine eigenartige iſt, daß wir uns Alle 
noch des Segens ſeiner Regierung erfreuten, daß ihm 
Diele von uns in das gütige Auge ſchauen konnten, 
während bei anderen Anläſſen dieſer Art der Gefeierte 
meiſtens nur aus den Erzählungen der älteren Leute be⸗ 
kannt iſt. Für das junge Reich war es von großem 
Segen, daß die deutſchen Fürſten ihrem erſten Kaiſer 
als Neſtor willig und gerne folgten. Die große 
Liebe und Verehrung, mit welcher das Volk an dem 
Kaiſer Wilhelm I. hängt, ift zum großen Theil ent⸗ 
ſprungen aus dem Gefühl der Pietät, das die Jugend 
dem Alter entgegenbringt. Gewiß wäre Kaiſer 
Wilhelm auch als Herrſcher bewundert und anerkannt 
worden, wenn er gleich nach dem franzöſiſchen Kriege 
ſein Haupt niedergslegt hätte. Daß er aber für fein 
Volk der alte Kaiſer geworden iſt, wie fein großer 
Ahne Friedrich der Große der „alte Fritz“, das hat 
einen Schatz patrlotiſcher Erbtugenden erzeugt, wie er 
durch keine pädagogiſchen Theorien zu erſetzen noch zu 
erwerben iſt. Wir vergeſſen nie, was unſer erſter 
Kaiſer für uns gethan und eifern ihm in ſeinen 
Tugenden nach. Nicht jubeln können wir heute, wie 


vor zehn Jahren, nicht fröhlich die Gläſer 
zuſammenklingen, aber ein ſtilles Glas können 
wir ihm in Dankbarkeit weihen. — — Eine 


ernſte Mahnung ſoll uns der heutige Tag bringen: 
Aeußere und innere Feinde bedrohen ſtark 
die Geſellſchaft. Es iſt das Schickſal großer Fürſten, 
daß ihre Schöpfungen ſie nicht lange überleben. Wir 
aber wollen nach dem Dichterwort handeln: „Was 
Du ererbt von Deinen Vätern haft, erwirb es, um es 
zu beſitzen!“ Vergeſſen wir nie, daß Deutſchland zu 


ſo langer Ohnmacht nur durch inneren Zwiſt ver⸗ 


urtheilt war. Geloben wir uns daher heute, allen 
Parteihader beiſeite zu laſſen und uns um den Thron 
unſeres erhabenen Kaiſers zu ſcharen. Den Gefühlen 
unverbrüchlicher Liebe und Treue geben wir Ausdruck 
durch den Ruf: Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. 
er lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Die Feſtverſammlung ſtimmle begeiſtert in 
das Hoch ein. — In dem weiteren Verlauf 
des Feſteſſens wurde die Stimmung bei guter 
Küche und vorzüglichen Weine bald allgemein 
äußerſt animirt und erſt in der achten Stunde 
begann die Zahl der Theilnehmer ſich nach und 
nach zu verringern. 5 5 

Die Friedrich Wilhelms ⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft leitete ihre Veranſtaltungen 
durch ein Feſtſchießen ein, das geſtern Vor⸗ 
mittag um 9 Uhr ſtatifand. Für dasſelbe 
waren drei Preiſe ausgeſetzt, beſtehend in 
filbernen Erinnerungsmedaillen an die Hundert⸗ 
jahr feier. Auf der für den erſten Preis be⸗ 
ſtimmten Medaille war die Kaiſerkrone ver⸗ 
goldet. Es wurde nach Ringenzahl geſchoſſen; 
den beſten Schuß that Herr Büchſenmacher 
Goernemann mit 52 Ringen, Herr 
Hermann Thomas jr. mit 44 Ringen, Herr 
Maurermeiſter Bock mit 43 Ringen. 
Nachmittags um 3 Uhr fand die Pflanzung 
einer Gedächtnißeiche im Schützen⸗ 
garten ſtait. Der feierliche Akt wurde durch 
eine Rede des Herrn Bürgermeiſters Stach owitz 


eingeleitet, worauf die Vorſtandsmitglieder die 


erſten Spatenſtiſche thaten und dieſelben mit 
nachſtehenden Sinnſprüchen begleiteten: 


Herr Bürgermeiſter Stacho witz: 
Wie die Eichen himmel an 
Trotz den Stürmen ſtreben, 
Wollen wir auch ihnen gleichen 
Frei und feſt wie deutſche Eichen 
Unſer Haupt erheben. 


Herr R. Schultz: 

Wachſe, blühe und gedeihe zum Zeichen der Ans 
3 und Treue zu Herrſcherhaus und Vater⸗ 
and. . . 

Herr Romann: 

Werde groß, ſtark wie Kaiſer Wilhelm I., wachſe, 
blühe und gedeihe mit Gott für das deutſche Reich. 

Herr Rauſch: 

Gedeihe, blühe für Kaiſer und Reich. 

Herr Aug. Glogau: 

Blühe du deutſches Reich! 
Wachſe der Eiche gleich, 
Kraftvoll und hehr: 
reude beglücke Dich, 
Farlickel ſchmücke Dich, 
Vom Fels zum Meer’! 

Herr E. Hell: 

Der deutſchen Eiche Sinnbild iſt Feſtigkeit, 

Kaiſer Wilhelm des Großen Wirkſamkeit 

War die Herſtellung des deutſchen Reiches Einigkeit, 
Dieſe Feier iſt unſere Dankbarkeit. 


das Krieger Denkmal zeichneten ſich durch 


Herr Trautmann: 
Treu, tapfer, weiſe —; deutſch mit einem Wort, 
So ward Er ſeines deutſchen Volkes Segen. 


Zum Schluß brachte Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz ein Kaiſerhoch aus, worauf die 
Nationalhymne geſungen wurde. Der 
Pflanzung der Kaiſereiche ſchloß ſich das Feſt⸗ 
mahl an. Die Tafel war mit den ſilbernen 
Prunkgeräthen der Brüderſchaft geſchmückt. Der 
König und die Ritter hatten ihre Amtsketten 
angelegt. Der Vorſitzende, Herr Klempnermeiſter 
Schulz, bielt die Feſtrede, welche ſolgender⸗ 
maßen lautete: 5 

„Verehrte Kameraden und Feſtgenoſſen! Wir find“ 
hier heute vereinigt in feſtlichem Kreiſe zur Gedenk⸗ 
feier für den erſten Kaiſer des neuen deutſchen Reiches, 
den großen Kaiſer Wilbelm I., die heute Alldeutſch⸗ 
land begeht Die patriotiſche Feſtfreude, die am 
heutigen Tage durch alle deutſchen Gauen hallt, klingt“ 
auch ta unſeren Herzen wieder. Ja, wir feiern das 
Gedächtniß an den großen Kaiſer mit beſonderer An⸗ 
theilnahme, denn die Friedrich Wilhelm ⸗ Schützen⸗ 
brüderſchaft kann mit Stolz von ſich ſagen, daß Kaiſer 
Wilhelm J. als Prinz von Preußen ein Band per⸗ 
ſönlicher Beziehung zu der Gilde geknüpft hat. Als 
Prinz von Preußen hat er der Gilde aus Anlaß eines 
für ihn abgegebenen Königsſchuſſes einen ſilbernen 
Pokal geſtiftet, in dem die Gilde eine koſtbare Er⸗ 
innerung an Wilhelm den Großen für alle Zeiten be⸗ 
ſitzt. Die Antheilnahme an der Gedenkfeier für Kaiſer 
Wilhelm 1, iſt bei uns auch deshalb eine aus dem 
innerſten Herzen herauskommende. weil die Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft eine Vereinigung iſt, die 
mit dem echten Bürgerſinn auch den Patriotismus und 
die treue Anhänglichkeit an das Herrſcherhaus pflegt. 
Dem verdankt es die Gilde auch, daß ihr von dem 
Vater Kaiſer Wilhelms J. der Name Friedrich Wil⸗ 
helm⸗Schützenbrüderſchaft verliehen wurde, und ferner 
hat ſie es dem zu verdanken, daß ihr ein weiterer 
Pokal ihres Silberſchatzes vom König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. geſtiftet wurde. Was die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft bisher war, wird ſie auch in alle 
Zukunft ſein; am heutigen Tage wollen wir Mit⸗ 
glieder der Gilde das von neuem geloben. Die alten 
Bürgertugenden des Patriotismus und der Wehr⸗ 
haftigkeit ſollen auch fernerhin eine Pflegeſtätte finden 
in unſerer Brüderſchaft, die auf Jahrhunderte zurück⸗ 
blicken kann, in denen ſie oft ihren wahrhaften Bürger⸗ 
ſinn bei Vertheidigung unſerer Vaterſtadt Thorn mit 
Darangabe von Gut und Blut bethätigt hat. Be⸗ 
kräftigen wir das Gelöbniß alter Schützentreue zu 
Kaiſer und Vaterland, indem wir unfere Huldigung 
darbringen dem Enkel des großen Kaiſers, der heute“ 
die Geſchicke des Vaterlandes lenkt, unſerm Kaiſer 
Wilhelm II. Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. lebe 
hoch! hoch! hoch!“ 

Während des ganzen Feſteſſens herrſchte 
eine fröhliche, gehobene Stimmung, wozu die 
Darbietungen von Küche und Keller weſentlich 
beitrugen. j 5 

Die Illumination am geſtrigen Abend war 
impoſant und ſo allgemein, wie es bis jetzt in 
Thorn wohl noch nicht dageweſen iſt. Die Haupt⸗ 
ſtraßen boten mit ihren Lichterreihen einen 
großartigen Anblick. Das n und 


beſonders geſchmackvolle Illumination aus. Eine 
zohlloſe Menſchenmenge bewegte ſich die Breite⸗ 
und die Kulmerſiraße nach dem Kriegerd nkmal 

zu auf und nieder. In der Breitenſtraße war 

das Gedränge bei Beginn der Illumination 

ſo ſtark, daß es ſchwer hielt, vorwärts zu 
kommen, wenn man nicht mit dem Strom 

ſchwimmen wollte. Alles in allem hat der 

geſtrige Hauptfeſttag einen ſchönen, erhebenden 

Verlauf genommen. 

Ueber die Gedächtnißfeier in 
der Ehrlich' ſchen Schule geht uns 
folgender Bericht zu: In dem Kranze von“ 
Erinnerungen, der in dieſen Tagen Kaiſer 
Wilhelm I. in unſerer Stadt zu Füßen gelegt 
wurde, war eine Feier, welche die Ehrlich'ſche 
höhere Töchterſchule veranſtaltete, von beſonderem, 


Reize. Dieſelbe führte Sonntag, Nachmittags 
4 Uhr, in der Aula des Gymnaſiums das 
Feſiſpiel „Wilhelm der Große“ von 
Johanna Siedler auf. Deklamationen, 
Einzel und Chorgeſänge wechſeln in 
dieſem Feſtſpiele in anmuthiber Weiſe mit 
einander ab, ſodaß beim Hö.er keine Er⸗ 


müdung aufkommt. Die Haupibegebenheiten 
aus Kaiſer Wilhelms I. Leben von jeiner 
thränenreichen Jugend bis zu ſeinem glanz⸗ 
vollen Alter werden in poetiſcher, zum Theil er⸗ 
greifender Sprache vorgeführt. Die Auf- 


führung durch die Schülerinen der Ehrlich'ſchen 


Schule beftiedigte die überaus zahlreich er⸗ 
ſchienenen Eltern und Angehörigen in hohem 
Maße. Deklamationen und Geſänge waren 
gut einſtudiert und wurden mit Verſtändniß 
und Liebe zur Sache vorgetragen. Zum 
Schluſſe brachte Fräulein Ehrlich, welche 
die Aufführung felbft leitete, ein Kaiſerhoch aus 
und erklärte in einer Schlußanſprache, daß ſie 
die Pflege deuticher Geſinnung als eine ihrer 
Hauptaufgaben betrachte. 

— l([Perſonalien.] Befördert find * 
anläßlich der Zentenarfeier Herr Oberſt von 
Reitzenſtein, Kommandeur der II. Fuß⸗ 
Art.⸗Brigade, zum Generalmajor, Herr Oberſt und 
Regiments kommandeur Behm zum General⸗ 
major und zum Kommandeur der neu zu bildenden 
Brigade hlerſelbſt ernannt, Herr Oberſtleutenant 
v. Holleben zum Oberſt und zum Re 
gimentskommandeur des neu zu formirenden 
Infantr.⸗Regts. hierſelbſt ernannt. 

— [Im Handwerker ⸗ Verein! hält 
am nächſten Donnerſtag Herr Mittelſchullehrer 
Lottig einen Vortrag über das Thema: 
„Der preußiſch⸗deulſche Zollverein, feine Ent⸗ 
ſtehung und geſchichtliche Bedeutung.“ 


— [Eine Ausſtellung] von Hand⸗ 
arbeiten und Zeichnungen, die während des 
abgelaufenen Schuljahrs im Unterricht von 
den Schülerinnen der höheren Mädchenſchule 
angefertigt find, findet Dienſtag und Mittwoch, 
von 3 Uhr Nachmittags ab, im Singſaale der 
höheren Mädchenſchule ſtatt. g 

— [Zum Haufiren mit optiſchen 
Inſtrumentenj ſchreibt die miniſterielle 
„Berl. Korr.“; Der Artikel 12 der Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle vom 6. Auguſt v. Is. hat 
Brillen und optiſche Inſtrumente in die Zahl 
der Gegenſtände aufgenommen, welche vom Feil⸗ 
bieten im Umherziehen ausgeſchloſſen find, In 
der Tagespreſſe find Zwerfel darüber laut 
geworden, ob zu den optiſchen Inſtrumenten 
im Sinne der neueren Vorſchrift nur Ver⸗ 
größerungsgläſer, Fernrohre, Operngläſen und 
dergl. oder auch alle andern von Optikern 
feilgehalienen Waaren, wie Thermometer, Baro⸗ 
meter und ähnlichen Gegenſtänden, zu rechnen 
ſeien. Ohne richterliche Entſcheidungen vor⸗ 
greifen zu wollen, wie fie nach § 56 Abſ. 2 
Ziffer 11 in Verbindung mit 148 Abſ. 1 
Ziffer 7a der Gewerbeordnung für die Trag⸗ 
weite des in Rede ſtehenden Verbots ergehen 
können, läßt ſich ſagen, daß die berührten 
Zweifel in dem Wortlaut des Geſetzes keinen 
Anhalt finden. Nach der Faſſurg des § 56 
Abſ. 2 Ziffer 11 a. a. O. werden nähmlich 
nicht diejenigen Gegenſtände, welche von Optikern 
feilgehalten werden, ſondern lediglich „optiſche 
Inſtrumente“ vom Feilbieten im Umherziehen 
ausgeſchloſſen. Zu den letzteren gehören nach 
dem richtigen Sprachgebrauch Mikroſkope, Fern⸗ 
gläſer u. dergl., nicht aber Thermometer und 
Barometer. Es liegt kein Grund vor, der 
geſtetzlichen Beſtimmung einen Sinn unterzu⸗ 
legen, welcher von dem klaren Wortlaut abweicht. 

— [Bei der Anmeldung von 
Konkurs forderungen] bei Gericht 
muß man ſich, um nicht ſeiner Rechte verluſtig 
zu gehen, beſonderer Sorgfalt befleißigen, ine⸗ 
beſondere dann, wenn für die Forderung ein 
Vorrecht vor den übrigen Konkursgläubigern in 
Anſpruch genommen wird. Das Reichsgericht 
hat dahin entſchieden, daß die Nachholung der 
Anmeldung eines Vorrechts, nachdem die ohne 
Vorrecht angemeldete Konkursforderung im 
Prüfungstermin als unſtreitig feſtgeſtellt worden, 
unzuläſſig ſei. Dieſe Entſcheidung verdient 
beſondere Beachtung von Seiten derjenigen 
Perſonen, welche, im Haushalt oder in dem 
Geſchäft des Gemeinſchuldners angeſtellt, gegen 
dieſen Forderungen an Lohn oder Koſtgeld 
haben, ſowie ſeitens der Aerzte, Apotheker, 
Krankenpfleger und Vertreter ähnlicher Berufe- 


5 zweige wegen der Kur⸗ und Pflegekoſten. 


— [Erledigre Schul ſtellen] Stille 
an der Voltsihule zu Lilienhecke, Kreis Flatow, 
evangl. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Rohde zu Zempelburg.) Erſte Lehrerſtelle an 
der Schule zu Sampohl, evangl. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Katluhn zu Prechlau.) Zweite 
Stelle zu Raudnitz, Kreis Roſenberg, evangl. 
Fuürſtlich Reuß⸗Pl Kammer in Schleiz) Stelle 
an der Stadtſchule in Leſſen. kathol. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Komorowski in Leſſen.) Siele 
an der katholiſchen Stadtſchule in Culmſee, 


kathol. (Kreis ſchulinſpektor Dr. Thunert zu 
Culmſee) - 
— [Erledigte Stellen für 


Militäranwärter.] Königl. Eiſenbahr⸗ 
Dir ktion Danzig, 3 Anwärter für den Weichen⸗ 
ſtellerdienſt, zunächſt je 800 Mk. diätariſche 
Jabresbeſoldung; bei der Anſtellung als etate⸗ 
mäßiger Weichenſteller 800 Mk. Jabresgebalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 
bis 240 Mk. jährlich) oder Dienſtwohnung. 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdireknonsbezuk Danzig, Land⸗ 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und der tarif mäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Thorn, Königl. Amts- 
gericht, Kanzleigehilf', 5 Pf., fleigend bis 10 
Pf. für die Seite. 

— [Herr A. Heſſe,] gerichtlich ver⸗ 
eidigter Dolmetſcher für die ruſſiſche Sprache, 
iſt wieder hierher zurückgekehrt und hat Brücken⸗ 
ſtraße 20 Wohnung genommen. 

— [Ein gemeiner Bubenſtreich 
iſt in der vergangenen Nacht in der Copper nicus⸗ 
ſtraße ausgeführt worden. In der Nacht um 
2 Uhr ertönte ein mächtiger, weithin hörbarer 
Knall, der dadurch verurſacht war, daß eine 
Dynamit- oder Schießbaumwolle⸗Patrone im 
Straßenpflaſter an der Kirchhofsmauer der 
Johanniskirche gegenüber dem Hugo Claaß'ſchen 


2, Feinste. 
* Specialite 
4. * Thocolade en 
„Garantirt leicht verdaulich!“ 
Käuflich in beſſeren Geſchäften. 


Eine gute Penfion 
für eine junge Dame oder Schülerin weiſt 
nach die Expedition dieſes Blattes 


v Gold 333 u. 585 
u v. 10-50 Mk. ſtets 
vorräthig. Theilzahlung ge⸗ 


ſtattet. 
Louis Joseph, Seglerſt. 


Billigſte Bezugsquelle f Uhren, Gold: 
waaren und Brillen. 


Ans dem besten Materil._ 


| Haufe zur Erplofion gebracht wurde. 


Brückenſtraße 29, 


4 


er 


Zahnarzt Loewenson, 


Die 
Fenſterſcheiben der ganzen Straßenfront dieſes 
Haujes bis in die dritte Etage find zertrümmert 
worden. Ob hier ein Racheakt oder nur ein 
Dummerjungenſtreich vorliegt, läßt ſich zur Zeit 
nicht feſtſtellen. Von den Thätern fehlt jede 
Spur. Der Knall ſchreckte nicht allein die 
Hausbewohner, ſondern auch Bewohner entfernter 
Straßen und Stadttheile aus dem Schlafe auf. 

— [Strafkammerſitzung] vom 19. März. 
Wie den Leſern noch erinnerlich ſein wird, wurde der 
Gutsbeſitzer Emil Hilbert aus Maciejewo im Herbſt 
1895 wegen Verdachts der Brandſtiftung in Haft ge⸗ 
nommen und unter Anklage geſtellt. Am 13. Juli 
1896 ftand vor dem Schwurgericht hierſelbſt Haupt⸗ 
verhandlungstermin an in welchem Angeklagter frei⸗ 
geſprochen und auf freien Fuß geſetzt wurde. Bald 
nach ſeiner Entlaſſung richtete er an die hieſige kgl. 
Staatsanwaltſchaft ein Schreiben und verlangte in 
demſelben die Herausgabe von verſchiedenen Beweis⸗ 
ſtücken. Im Anſchluß hieran führte er an, daß er, 
ſobald es ſein, durch eine 7½ monatliche, anfänglich 
rückſichtslos ausgeübte Haft, ruinirter Ge⸗ 
ſundheitszuſtand geſtatten werde, den Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter bitten werde, Einſicht in die Unterſuchungs⸗ 
akten zu nehmen, damit er auf eine von ihm an den 
deutſchen Reichstag zu richtende Beſchwerde Rede und 
Antwort geben könne. Er ſchrieb ferner, daß es ein 
wahrer Skandal ſei, einen bisher unbeſcholtenen Mann 
durch einen rieſig aufgebauſchten Sen⸗ 
ſationsprozeß in jeder Hinſicht zu ruiniren, wie 
dies durch befangene und ihm feindlich 
geſinnte Beamte geſchehen ſei und dergl. mehr. 
Auf Grund der Beweisaufnahme wurde der Ange⸗ 
klagte zu 100 Mk. Geldſtrafe eventl. zehn Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Wegen Beamtenbeleidigung 
wurde ferner Paul G., früher in Thorn, jetzt in 
Poſen, zu einem Monat Gefängnik verurtheilt. — 
Verurtheilt wurden ferner: Der Fleiſchermeiſter Jacob 
Dankowski aus Argenau wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz zu 45 Mk. Geldſtrafe, eventl. 
neun Tagen Gefängniß und der Schuhmacher Joſeph 
Krzeminski von hier wegen Körperverletzung zu 40 Mk. 
Geldſtrafe, eventl. acht Tagen Gefängniß. — Der 
Schuhmacher Franz Zwikowski von hier wurde von 
der Anklage der Beihilfe zur Körperverletzung frei⸗ 
geſprochen. 

— [Temperatur] heute Morgeu 8 Uhr 
0 Grad C. Wärme; Baromeierſtand 27 Zoll 
11 Strich. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,89 Meter. 


Kleine Chronik. 

Ein heftiger Sturm tobt ſeit Freitag 
über Belgien. Der Lütticher Bahnhof hat gelitten; 
die Dächer des Bahnhofs und der Güterhalle in 
Micherouß bei Lüttich wurden fortgeriſſen. Das 
Städtchen Herve bei Brüſſel iſt ganz verwüſtet. Der 
deutſche Zirkusdirektor Schumann wollte während der 
Oſterfeier in Charleroi Vorſtellungen geben und ließ 
auf der Place de Mansge einen großen Zirkus er⸗ 
bauen. Der ganze äußere Bau war fertig; nur im 
Innern waren noch die Arbeiten auszuführen. 
Donnerſtag Nachmittag zog über Charleroi der Sturm⸗ 
wind dahin. Zwei Stöße und der ganze Zirkus 
ſtürzte ar eh Kranker am a A190 5 
wurden dabei durch Arm» und Beinbrüche ſchwer 
verletzt. Schuman her einen beirdtellicher ee 

* Im ruſſiſchen Dorfe Pawlyszka 
wurde die Handelsfrau Warſchawski und deren vier 
Töchter, welche ein Häuschen allein bewohnten, er⸗ 
mordet und beraubt. Mehrere der That verdächtige 
Dorfbewohner wurden verhaftet. 

Schreibfehler. Die „Revue des Revues“ 
veröffentlicht eine Anzahl Schreibverſehen bekannter 
franzöſiſcher Schrifiſteller, von denen wir einige, die 
ſich überſetzen lafjen, unſeren Leſern nicht vorenthalten 
wollen. Sarcey ſchreibt: In der Stimme von 
Fräulein Marguerite Ugalde findet man die Hand 
ihrer Mutter wieder. Paul de Saint =» Victor: 
Ezechiel lieſt mit dem einen Auge und ſchreibt mit 
dem anderen. Ponſon du Terrail: Mit einer Hand 
faßte er ſie brutal an der Gurgel und mit der 
andern ſpie er ihr ins Geſicht. Edmond de Goncourt: 
Ich bemerke ein ganz kleines Mädchen, das ein Paar 
Reiterſtiefel an einem Bindfaden über die Schulter 
gehängt trägt und in der anderen Hand ein altes 
vergoldetes Barometer hält. Ampere: Ihre Füße 


find jo groß, wie 5 von den meinigen. Endlich 


Jules Claretie in feinem „Prinzen Zilah“: Der 
kleinſte, ungefähr 18 Monate alt, wälzte ſich zu den 
Füßen der anderen, die 3 oder 4 zählten (oder be⸗ 
ſaßen, avaient Im Sranzöfiihen). Was? Monate? 
Dann wären fie ja noch kleiner. Oder Füße? 
Während eines Gewitters ent⸗ 
zündete ein Blitz in dem Dorfe Johnsbach bei 
Dippoldiswalde ein Gehöft. Ein Vater und 
ſein Kind fanden in den Flammen den Tod. 
Bei demſelben Gewitterſturm ſtürzte die unbe⸗ 
nutzte Dampfeſſe der mechaniſchen Wollweberei 
Moritz Zimmermann in Netzſchkau em, durch⸗ 
ſchlug ein Nachbarhaus und tödtete zwei Per⸗ 
ſonen; außerdem wurden noch drei Perſonen 
verlegt. 

Wegen eines Todesfallesin- 
folge Peſt wurde das mit en gliſchen Truppen 
aus Bombay kommende Trans vportſchiff „Dil⸗ 
wara" in Suez behördlich angehalten. 
Auf einer Eisſcholle wurden 80 
Fiicher im nördlichen Theile des Kaſpiſchen 


Kur Handarbeit. 


Juh. Rosenfeld. 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in 


Schuhwaaren 


jeder Art zu den billigſten Preiſen. 
Bestellungen nach 
auuber und billig ausgeführt. 


igenes Fabrikat. 


Breiteſtr. 4. zu vermiethen 


Julius Dupke, 


Brückenſtraße 29, 


Herten-, Danel- Mädchen- l. Kinder- 


Maaß ſowie Reparaturen werden 


Wohnung 


Meeres entführt. Da die Hilſe zu ſpät kam, 
müſſen die Leute als verloren gelten. Ein aus⸗ 
geſchickter Dampfer hat ſie nicht gefunden. 

* Eine große Feuersbrunft zerſtörte 
am Sonntag früh in Bern einen großen Theil 
des erſt vor einigen Jahren erbauten Perſonen⸗ 
bahnhofs. Alle Warteſäle und Wirthſchafts⸗ 
räumlichkeiten wurden zerſtört; die Urſache des 
Brandes iſt noch nicht ermittelt. Der Bahn⸗ 
verkehr iſt nicht unterbrochen worden. 

* Das franzöſiſche Transport: 
ſchiff „Ville de St. Nazaire“ iſt bekanntlich 
am 8. März an der Küſte von Nordkarolina 
geſcheitert. Bisher war nur bekannt, daß von 
den 79 Mann Beſatzung 4 Schiffbrüchige nach 
ſiebentägiger Irrfahrt in einem Reitungsboot 
durch ein vorüberfahrendes Schiff aufgenommen 
waren. Jetzt wird aus Paris gemeldet, daß 
der Dampfer „Yanariva“ 16 weitere Schiff⸗ 
brüchige des Packeibootes „Ville de Nazaire“ 
gerettet hat. 

* Der Miſſiſſippi ik nich tele⸗ 
graphiſcher Meldung aus Memphis aus ſeinen 


Ufern getreten, an einigen Stellen erſtreckt ſich 
die Ueberſchwemmung auf ein Gebiet von 40 


Meilen. Der Schaden iſt außerordentlich groß; 
50 Perſonen ſind ertrunken, 5000 Flüchtlinge 
befinden ſich in Memphis und Dyersburg. 
Das Wetterbureau hat Warnungen erlaſſen, 
wonach ein deträchtliches Steigen des Waſſers 
für die nächſten 10 Tage erwartet wird. 


Handels-Machrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
: Berlin, 23. März. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: ruhig. 120. Marz. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,30 
Warſchau 8 Tage 21590 215,90 
Oeſterr. Banknoten 170,30 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,70 97,60 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 103,90 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,96 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,25 97,30 
Deutihe Reichsanl. 3½ pCt. 105,76 103,75 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 4,20 94,60 

do. „ 3½ pCt. do. 100,00 100,00 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,00 100,00 

5 Bi 4 pCt. 102,10 102,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,75 67,80 
Türk. Anl. C. 18,75 18,75 
Italien. Rente 4 pCt. 89,50 89,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,50 87,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 202,60 202,70 
Harpener Bergw.⸗Akt. 173,60 173,60 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,75 100,75 
Weizen: Mai 164,75 165,75 

Loko in New⸗NPork 825 84% 

Roggen: Mai 121,75 122,50 
Hafer: Mai 128,25 128,25 
Nübel: Mi! 6400 8480 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 58,80 58,90 
do. m. TOM. do. 39,10 39,20 

Febr. Toer fehlt fehlt 


Mai 70er 43.70 43, 

Wechſel⸗Diskont 3½% q Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats-Anl, 4%, für andere Effekten 41/,9/,. 
Spir nus Deppe ſch⸗ 

v. Vortatiue u. Grothe Pöänıgsbeirg 23 März. 


Unverändert. 
Loco cont. 70er 38 50 Bf., 3810 Gb. —— de. 
ärz 38,50, 38 10 „ —.— 
Frühjahr 39,00 „ 38,20 „ —.— „ 


Thorner Getreidebericht 
vom 23. März 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: unverändert, hochbunt 132/33 Pfd. 153 bis 
154 Mark, hell 130 Pfd. 152 Mk., hell bunt 126 
bis 127 Pfd. 150 Mk, klammer ſchwer verkäuflich. 
Roggen: unverändert, 123/124 Pfd. 105—106 Mt. 
Gerſte: unverändert, kleines Angebot, feine Brau⸗ 
waare, 135— 145 Mk., Mittel⸗Brauwaare 125 bis 
135 Mk. 
Hafer: unverändert, je nach Qualität 115—116 Mk. 


Telegraphiſche Vepeſchen. 

Berlin. 22. März. Das Kaiſer⸗ 
paar begab ſich früh 9 Uhr zum Be 
ſuche des Mauſoleums nach Char: 
lottenburg. Die ungemein zahlreich 
auweſende Menſchenmenge brachte 
ſtürmiſche Hochrufe aus. Gegen halb 
elf nahm der Kaiſer die Beſichtigung 
der unter den Linden aufgeſtellten 
Truppen vor und begab ſich nach dem 
Kaiſerpalais, von wo die Fahnen zum 


Denkmal überführt wurden. Das 
Bild war ungemein glänzend. Die 


Straße unter den Linden iſt für das 
Publikum unzugänglich, die Häuſer 
find jedoch dichtbeſetzt; die Feuſter 
find zu horrenden Preiſen vermiethet. 


| 


JI 


Aff Ja0I9U Aal) 


% 


Gegen 11 erfolgte die Aufſtellung der 
geladenen und befohlenen Perſonen 
am Denkmal. Das Kaiſerpaar und 
die fürſtlichen Gäſte nahmen in dem 
Prunkzelte Platz. Der Reichskanzler, 
die Miniſter, der Oberbürgermeiſter 
ze. neben dem Zelt, die Geiſtlichkeit 
und die Küunſtler ſtellten ſich vor dem 
Denkmal auf. Nachdem der Bläſer⸗ 
korps Lobe den Herrn geblaſen, 
und Generalſuperinteudent Faber 
ein Gebet geſprochen, befahl der 
Kaiſer die Enthüllung. Matroſen 
zogen die Hüllen nieder, die Truppen 
riefen Hurrah, die Muſik ſpielte die 
Nationalhymne. Glockengeläute er⸗ 
tönte und 101 Kanonenſchüſſe wurden 
gelöſt. Nach Schluß der Feier defi ⸗ 
lirten die Truppen vor dem Kaiſer. 
Das Wetter iſt kühl und trübe, jedoch 
regenfrei. (Dieſes Telegramm traf geſtern 
erſt nach Ferligſtellung des Blat'es ein und 
konnte deshalb nicht mehr in die geſtrige 
Nummer aufgenommen werden. D. R.) 

Berlin, 23. März. In dem 
Trinkſpruch bei der geſtrigen Galatafel 
gedachte der Kaiſer der Demuth 
und Pflichttreue des Großvaters. 
Das Andenken daran ſolle Kaiſer und 
Fürſten ein Anſporn ſein, für die 
Völker zu leben und zu arbeiten im 
Intereſſe der Kultur und Aufrechter 
haltung des Friedens. Der Kaiſer 
ſchloß mit dreifachen Hurrah auf das 
deutſche Volk, das Vaterland und die 
Fürſten. Der Kaiſer unterhielt ſich 
auf's Lebhafteſte und trank dem Reichs 
kanzler und den Botſchaftern zu. 

Warſchau, 22. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 2,03, heute 
2,06 Meter. 

Warſchanu, 23. März. Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 2,03 Meter. 


Telephoniſcher Sperialdienf 


der „Thorner Oſtdentichen Zeitung“ 
Berlin, 23. März. 

Athen. Als der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte nach hier zurückgekehrt war, 
begab er ſich ſofort zum König. Wie 
verlautet, überbrachte er ein Schreiben 
des Czaren und hatte eine eineinhalb⸗ 
ſtündige Audienz. Der König ließ dar⸗ 
auf ſofort Delyannis zu ſich bitten und 
hielt alsdaun einen Miniſterrath ab. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Sie tönnen nicht Deiler tanten. 


Dieſe vorzügliche Toilette 
Kaufen Sie [ſeife hält doppelt ſo lang 


\ als die Füllſeifen; iſt von 
II Inn’ Feil ganz beſonders günſtiger 
Es pl 4 Wirkung auf Klarheit des 
sit der Teints, auf Schönbeit ber 
Haut. Für die Kinderſtube 

Eule u. Damentoilette ein unent⸗ 
. behrliches Requiſit. Obſchon 
in der Neuzeit weſentlich ver⸗ 
beſſert, bleibt ihr Preis 40 Pig 


5 Nee mee, Sodener Mineräl-Pastillen, mit dure 

0 n B 
Ertoige ve: Ufiphe Lud Hastenepldemie. ae 
werden in allen Apotheken und Drogerien a 85 Fig. 
verabreicht, 


bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 
rhenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren nnd 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haut- 
Indsein dee Hautleiden, 


dsein der Kinder, aufgesprun- 
— schlechtheilenden Ge 


(à la Salvator) 


in Gebinden, Siphons und Flaſchen oſferiren 


Plötz & Meyer, 
Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


| Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten, Wasserleitungen. 


Möblirtes Zimmer 
Neuſtädtiſcher Markt 18. von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. zu verkaufen 


Neuſtädtiſcher Markt 11. 
Fernſprech⸗Anſchluß 101. 


Beſte Referenzen. 


Eine Schneidermaſchine 
Brückenſtraße 22, III n. v. 


Zu dem devorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 15 der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in Erinnerung. Der: 
felbe lautet: 0 

„Wer ſein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comtoir der Gasanftalt ſchriftlich anzeigen. 
Unterbleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der 
Betreffende für die etwaigen Folgen dieſer 
Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem Anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor 
der Uebernahme die Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die Gas⸗ 
einrichtung, wie auch für das bis dahin nz 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet.“ 

Der Magiſtrat. d 

In das Firmenreginer i unter 
Nr. 435 in Spalte 6, mofelbit die] 
Firma Nathan Cohn in Thorn ve =/& 
merkt ſtebt, Folgendes zufolae Ver⸗ 
fügung vom 16. März 1897 am!) 
ſelbigen Tage eingetrogen worden: 

Der Kaufmann Jsidor Loewen- |‘ 

berg zu Berlin, Gerhardtſtraße 15, 

iſt in das Handelsgeſchäft des Kauf⸗ 

manns Nathan Cohn als Handels⸗ 
geſellſchafter eingetreten und die 
nunmehr unter der Firma „Nathan 

Cohn“ beſtebende Handelsgeſellſchaft 

unter Nr. 196 des Geſellſchafts⸗ 

regiſters eingetragen. 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 196 des 
Geſellſchaftsregiſters die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft „Nathan Cohn“ in Thorn mit 
dem Beginn vom 15. März 1897 
eingetrage⸗. 

Die Geſellſchafter ſind: 
Kaufmann Nathan Cohn zu Thorn, 
Kaufmann Isidor Loewenberg zu 

Berlin, Gerhardtſtraße 15. 
Thorn, den 16. März 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


echnikum Neustadt i. Meckl. 


f. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
BElekt.Labor. Staatl. Prüf.-Comm. 

win b. 50 M. Nebeuverdienſt ii 
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Monogramme 


(Kupfer⸗Schablonen) und einzelne Buch⸗ 
ſtaben in allen Größen, für Weißſtickerei, 
vorräthig bei A. Petersilge. 


Gorfetts!! 


11 
in den neueſten Fagçons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBEROGER. 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Fr. C.Plichta, Schulſtr. 9. 


Damen- u. Kinder-Garderoben 


fertigt nach dem neueſten Schnitt ar. 
Damenkleider von 3—4 Mk, elegante 8 Mk. 
Confection wird angefertigt u. moderniſirt 


Mein großes aſſortirtes 
Weinlager 


halte bei billigſten Preiſen zur gefälligen 


Beachtung empfohlen. \ 
Rothwein zur Bowle v. 60 Pf. p. Fl. an. 
s. Ungarwein „ a rt 
Ed. Ruschkowski. 
Eine gut erhaltene N 
Ladeneinrichtung 


für ein Cig.⸗Spezialgeſch. w. zu kaufen 
geincht. Off. u P. W. Rud. Mosse. Görlitz erb 


Eine anſtändige Köchin 


kann ſich ſofort melden 
f Breiteſtraße 22, 3 Tr. 


Aufwartemädchen f. Vormittag 
wird verlangt Schillerſtraße Nr. 20, 2 Tr 


Aufwärterin verlangt Hundeſtr 9, II, I. 


2—3 Schneidergeſellen 

ſucht O0 Bothe, Mellienſtraße Nr. 123 
Für mein Colonialwaaren⸗ und Des ⸗ 

tillationsgeſchäft ſuche per 1. April 


einen Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Hugo Eremin. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


Waldhäuschen 


ift die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 
Eutree, großem Ballon und Zubehör zu 
vermiethen 1 


Eine herrſchafll. Wohnung, 


1. Etage, Altitabt 28 am Markt, beſtehend 


Lemke, Mocker, Rayonſtraße Nr 8. 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehr — — 
iſt vom 1. April zu vermietben. Zu erfrag. 


bei 5 2— Lange. Schillerſtraße 17. Be Wohnung, = 


zu vermiethen | peftehend aus 6 Zimmern, III. Etage, und 
Mhl. Wohng. Nenſt. Markt 20, I. ee Altſtädt. Markt 5 neben dem 


—— ——— ë w ¹et;t 4 ſ!wä— N 
T fl. Wonnung 4. verm, Tüchmacherſtr. 4. Artushof ſefort oder ſpäter zu vermiethen. 


N 


E. Wichmann, Malermeifter, 


Calmer-Vorst. 44 THOR N Culmer-Vorst. 44 
empfiehlt ſich nach Ausbildung in Fachſchulen und erſten Geſchäften Süddeutſchlands 
zur Uebernahme ſämmtlicher 
Dekorationsmalerei 


in einfacher bis feinſter Ausführung n bei mäßigen Preiſen und 
reeller Bedienung. 


Vaſſerleitungs⸗ und Kanaliſalionsanlagen, 
Anfertigung Gementkunststeinen, Röhren, Krippen, Grabhügeln, 


von Treppen, Maßwerke für Kirchen: 
fenfter ze. empfiehlt ſich bei billigſter Preisberechnung unter Garantie 


Robert Thober, Bauunternehmer, Marienstr. 1, II. 


Kostenanschläge und Zeichnungen billigst und schnell. 
Beste Empfehlungen zu Diensten. 


fi 


8 . & 8 * a 7 
2 4 1 u it * 
Zu vermiethen: Ein Laden ſcleßenden groben Wäamlicteiten 
Eine grosse Wohnung 2. Cage, ben 1% r bete 


Eine Mittelwohnung mi Subebor von sofort. Brückenstr. 18. 


Ka branerei Wickhold, 


Aet.⸗Geſ. Königsberg i. / Pr. \ 
Haupt⸗Niederlage: 

O RN, Altstädt. Markt 12. 6 

Empfiehlt in Gebinden und Flaſchen: 


Große goldene 1085 goldene 
edaille. Tu Medaille. 
Maerzen- Bier (hell a la Pilſner), 
— Königsberger Lager (dunkel nach Münchener Art == == 
Bock -Bier 
in vorzüglichſter Qualität zu billigſten Prelſen.“ 


Otto Sehwerma. 


Reichhaltiger Inhalt, ſchnelle und zuverläſſige Berichterſtattung, 


bei volksthümlicher Schreibweiſe, alles Weſentliche durch Telegraph, das find 
Hauptvorzüge der in Marienwerder täglich erſcheinenden 


Neuen Weſtpreuß. Mittheilungen. 


Zugleich bringen Haupt⸗ und Unterhaltungsblatt hochſpannende Erzählungen und 
der „Praktiſche Rathgeber“ werthvolle Winke für Gartenbau, Haus. und 
. Landwirthſchaft. 

Beſtellungen auf die „N. W. M.“ zum Preiſe von 1,80 Mark, für das 
Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. Anzeigen, die große Wirkſamkeit 
haben, koſten die 5 geſpaltene Zeile 12 Pfg., für Auftraggeber außerhalb der 

Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 


115 


5500 mit 907%, garantirte Gewinne. 0 


Vierte 5 u 
Berliner Pferde-Lotterie® 
Ziehung am 13. und 14. April 1897. - 6200 


Hauptgewinne im Werthe von 


30 000, 25000, 15000, 12000, 10 000, f 
8000, 7000 etc. 5 


Loose à I M., 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt 
und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme ar 


Carl Heintze, Unter Berlin W. 


den Linden 3. 


5500 mit 90% garantirte Gewinne. 


Tapiſſerie-Manufactur 


A. Petersilge, Thorn. 


Angefangene und mufterfertige Stickereien von Läufern, Decken,Schnhen, 
Kissen, Teppichen, Trägern, vorgezeichnete Gegenſtände auf Leinen und 
Filz, garnirte und ungarnirte rbe, geſchnitzte Holzsachen. Cigarren- 
taschen etc. ’ f 

Jede Handarbeit wird in kürzeſter Zeit angefertigt. 


Eine freundliche Mittel⸗Wohnung Wohnung 


zu vermiethen Copperntcusſtraße 28. 
zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


W hnun v. 2 reſp. 3 Zim. —ñüqðßL —ñĩékẽv 
2 3 I grosser Lagerplatz 


zu vermiethen 
zu verm. Wo ſagk die Expedition 


Seglerſtraße 13. 
In meinem Haufe Schulftrake 10/12 


herſchaflliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


ml. Zum, 3. verm, Toppernicusſtr. 23, II. 
3 — nd det nd a 


u unferm neuerbauten Haufe ilt 
3 eine herrſchaftliche Balconwohnung 
I Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu⸗ 
behör vom 1. April ab zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 
Wohnung d 3 Bim, Alkov., Küche und Zu⸗ 
deh. p. 1. April z. verm. Breiteſtr. 4. II. 

möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 

miethen Brückenſtr. 22. III u. v 

ofwohnung, 2 Zimmer, vom 1. April z. 
en ouis Kalischer. 


leine Wohnung zu verm, 


Nervöſe und Leidende 
finden in ; 
Timpes Nahrcacan 
a Paket 50, 85 u. 160 Pf.! — 
die vierfache Kraft des entölten 
Cacaos, in 
Timpes Eichelcacao? 
Das beſte Frühſtück bei ſchlaffen 
Magen⸗ und Darmfunktionen! 
Pak. à 50 u. 120 Pf. 
Timpes Leguminoſe 
(d Mk. 1.) die reichlichſte Blut: 
bildung. Proſp. gratis. Lager: 
Anton Koczwara. Iwan Doblow. 
U ＋ 
Pianinos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfrele 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 


1118515 Häuſer ſind unter günſtigen 
edingungen zu verkaufen. Auch 
gegen ländliche Grundſtücke zu 
vertauſchen. Näheres bei 

Dolatowrki, Paulinerſtr. 2. 


kreuzs., v. 380 Mk. an. 


r Dust ae EEE en EEE 
Druck der Juchdruckeret „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 
8 


ECC 
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & 00, 


Elberfeld. 


Somatose 


nur die Nährstoffe 
des Fleisches enthaltend, 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


schwächliche in der | Magenkranke, 
Lrnährung zurückgebliebene, Wöchnöigunen, an englischer 
ersonen, Krankheit leidende Kinder, 
Brustkranke, Genesende, 


ein geschmackloses 
Pulver, 


sowie besonders für 


Bleichsüchtige 


Somatose regt in hohem Masse den Appetit an. 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


Dom nö ichs Thorner Liedertafel. 
Mittwoch, den 24. März, 8½ Uhr: 
e ee Probe im Schu 8 
nker-Giehorien vorzüglich Bi En 1 Fe: 
in Tafeln ist practisch Orcheſter-Probe 
Ier-Cichonen un — 5 * 
nker-Gichorien dun a 4.7 75 . 
in Büchsen ist ee Abends 8%, us im Schützenhaus dr 
Aer-Cicharen raue 5 Vortr ag: © 
„Der preussisch- U- 
iii sau [Veen dee nd os 
in Packeten t „nnen Herr Mittelfchullcher Lottig 
Mer Cichorien man nach dem Vortrage 


Haupt-Verſammlung. 
Tagesorduung: Wahl der Rechnungs⸗ 
Reviſoren und des Vorſtandes, Vereins- 


ist überall käuflich. 


E 
— Glücksmüllers m angelegenheiten. 5 
mee i Gewinnerfolge 5 - 55 25 — 
sin 4 milıchs ekarn N wi ü Ma ' nen 
Grosse Geld- Lotterie mocharmige für 50 Nu. 


frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark am. 
Reparaturen schnell. sauber und billig. 


300 rothe Pracht Betten 
m. kl. unbed. Feblern, jo lange noch ng 


2. Freileg, d. Willibrordikirche Wesel. # 
28,074 Gew. u 1 Prämie in 3 Klassen. 
Grösster Gewinn im glücklichst. Falle 


250,000 Mark. 


150,000 Mark 50 000 Mark 
100,000 Mark 40,000 Mark 
u s. w. insgesammt 


75,000 Mark 30,000 Mark 
1,410,840 Nik. 


Ziehung 1 Klasse 8. und 9. April. Loose Vorrath iſt, großes Ober⸗, Unterbett ng 
1 Kl. kost. ½ M. 6,60, 52 M. 3.30, Voll- u. Kiffen, reichl. m. weich. Bettf. gef., 1 
loose gilt. f. 3 Kl. ½ M. 15,40, ½ M. 7,70, ] zuſ. 12½ M., Hotelbetten 15 M., "Tg 
Porto u Liste jed. Kl. 30 Pf. empf. a eher 1 2 
5 D. Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. 
Ludwig Müller & J., Halbweißer Lamon⸗Halbdaunen von 
Bankgesch., Berlin, Breitestr. 5, J wunderb. herrl Füllkraft (nur 4 Pfd. 
beim Kgl. Schloss. zum Oberbett), a Pfd. 2.35 M. 

—— —öù —P— Nichtpaſſ. 9 710 on . daher TR 
| fein Riſiko. Preisl. gratis. m] 


Gerberſtraße 33. 
Der Ausverkauf des Schuh⸗ 
waarenlagers hat begonnen. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


hohe und halbhohe Knopf⸗, Zug: und 
Schnürſtiefel für Herren, Damen und 
Kinder, in nur Prima Qualitäten, habe 
ich billig erſtanden und empfehle dieſe 


so lange der 
Vorrath reicht 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Louis Feldmann, 


Breiteſtraße⸗ und Brückenſtraßen⸗Ecke. 


Harzkäse, 


feinste, fette Waare, Poſtkiſte M. 3,30 frei 
gegen Nachnahme, größere Poſten dilliger, 
offerirt &. C. Luther, Quedlinburg à. /H. 


Mäuse una Ratten 


werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 


Rattenkuchen,,Delieia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u, 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Broschure gratis und franko über 
ervenleiden, 
Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Geschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. W. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
rufsstörung. Auswärts brieflich. 
Heilanstalt „818“ (Dr. Franz Lang) 
DARMSTADT (Hessen). 


Kirchliche Nachrichten 
für Mittwoch, den 24. März 1897. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 

Nachmittag 5 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangel. Gemeinde zu Vodgorz. 
Abends ½8 Uhr: Paſſtonsgottesdienſt in 
der evangeliſchen Schule zu Podgorz. 
Hierzu eine Beilage. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco 


eee ee e ee eee e 
VPhotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützen hauſe. 


M. Schirmer in Thorn. 


Beilage zu Nr. 70 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Verdrängt. 
9.) (Fortſetzung.) 

Die Worte der Alten klangen jo überzeugend, 
daß Ruppert an der Wahrheit derſelben nicht 
zweifeln konnte. Er beruhigte ſich deshalb und 
gab ſich Mühe, ſeinem Mädchen zu glauben. 
Aber das Mißtrauen war erweckt, es war nicht 
mehr zu bannen. 

Ernſt, die unſchuldige Urſache deſſelben, ging 
inzwiſchen ahnungslos ſeiner Wege. Er freute 
ſich des kommenden Frühlings, der auch in 
ſeinem einſamen Leben wie er eine Wandlung 
ſchaffen ſollte. Er verfolgte mit Spannung das 
Wachſen des Tages und konnte kaum die Zeit 
erwarten, die ihm erlaubte, ſeine Abendſpazier⸗ 
gänge wieder aufzunehmen. 

Es war an einem Sonntage, als Ernſt 
wieder einmal allein in ſeinem Stübchen ſaß. 
Vor ihm lag ein Brief ſeines Bruders. Dieſer 
berichtete über den verlebten Winter in der 
Reſidenz, über alles, was ihm des Intereſſes 
werth, und jede Zeile ſprach von Freude und 
Glück, die Franz in vollem Maße zu genießen 
ſchien. Er ſchilderte mit ſo friſchen, lebhaften 
Farben, daß Ernſt beinahe etwas wie Neid zu 
fühlen begann. Ja, Franz war glücklich! Er 
hatte ja niemanden über ſich, der ihn meiſterte, 
er war ſo gut wie ſein eigener Herr. 

Aber von Geſchäften war ja gar nicht die 
Rede? Er ſchrieb ja von ganz anderem, von 
Dingen, die Ernſt ganz fremd erſchienen. Ein 
Mädchen war es, das ihn begeiſterte, das ſeine 
Sinne beherrſchte, von dem er ſprach in einem 
Tone, der aus dem innerſten Herzen kam; ein 
Mädchen hatte ihm das Leben jo begehrenswerth, 
ſo ſchön gemacht. Ein Mädchen! 

War denn das möglich, daß Liebe das Leben 
jo verſchönen konnte? Ach ja, es mußte ſchöu 
ſein, zu lieben, ſo recht von Herzen zu lieben, 
ein Weſen zu befigen, dem unſer ganzes Denken 
und Fühlen gehört, für das wir wünſchen und 
beten, ſorgen und leben. Das müßte auch ſein 
Leben anders geſtalten. 

Er war ganz in dieſes Bild verſunken, er 

lebte ſich im Geiſte ſo recht eigentlich in dieſe 
Situation hinein. Es war ihm, als müßte es 
auch für ihn ein ſolches Weſen geben, das ſeine 
Tage ausfüllte mit Glück und Liebe, mit einem 
Himmel voll Seligkeit. Und da tauchte ganz 
leiſe aus Blumen und Blüthen ein blondes 
Köpfchen auf, mit treuen Augen und gütigem 
Lächeln, ein Traumbild in Engelsgeſtalt — 
Regina! 

Ernſt ſprang auf. Wie geiſtesabweſend 
ſtarrte er vor ſich hin, dann fiel es ihm wie 
Schuppen von den Augen. Regina war das 
Weſen, das beſtimmt war, ſeine Tage zu ver⸗ 
ſchönen. Sie hatte es ſtets ſo gut mit ihm 
gemeint, fie war fo gut, jo lieb zu ihm und 
er empfand in ihrer Nähe ein ſo beruhigendes 
Gefühl, ein Gefühl von Glück und Wonne. 
War das Liebe? 

Plötzlich ſtand Regina in ganz anderem 
Lichte vor ſeiner Seele. Er fühlte eine unbe⸗ 
zwingliche Sehnſucht nach ihr, er mußte ſie 
ſehen, ſie ſprechen, ihr ſagen, was er fühlte, 
ihr ſeine Liebe bekennen und ſie um Gegenliebe 
anflehen. Sie mußte ihn lieben, ihm gehören, 
wenn er weiterleben, wenn er nicht zu Grunde 
gehen ſollte. i 

Wie ein Trunkener eilte er aus dem Hauſe, 
Reginas Wohnung zu. 

Ruppert hatte heute einen freien Tag. 
Natürlich brachte er denſelben bei ſeiner Braut 
zu. Während Reginas Mutter in der Küche 
beſchäftigt war, die Mahlzeit herzurichten, 
ſprachen die beiden jungen Leute über ihre Zu⸗ 
kunft unb ſaßen in glücklichſter Stimmung dei⸗ 
ſammen. Ruppert hatte den Arm um ſeines 
Mädchens Nacken geſchlungen und dieſes den 
Kopf an ſeine Schulter gelehnt. Im warmen 

Kuſſe fanden fi ihre Lippen. . 

Da tönte ein gellender Aufſchrei durchs 
Zimmer. 

„Regina!“ 

Dort unter der Thüre ſtand Ernſt und 
ſtarrte mit weitgeöffneten Augen geiſterbleich 
nach den Beiden. In feinem Aufichrei offen⸗ 
barte ſich der ganze Schrecken, den er empfand. 
Angſt ſprach aus ſeinen Mienen, die Angſt, 
wie man ſie empfindet, wenn man das Liebſte, 
das Unerſetzlichſte zu verlieren glaubt. 

Die beiden Liebenden waren bei dieſem 
markerſchütternden Schrei aus ihrer Umarmung 
aufgefahren. Reginas Wangen hatten ſich mit 
einer dunklen Röthe übergoſſen und ſie blickte 
ſcheu nach Ernſt, 

Ruppert aber legte die Sache anders aus. 
Ihm war es klar, daß er verrathen, hinter⸗ 
gangen worden und daß nur ein Zufall ihm 
dies geoffenbart. 

Heftig ſtieß er das Mädchen von ſich. 

„Alſo doch!“ rief er bebend vor Wuth. 
„So haben die Leute recht gehabt, Dich eine 

Falſche zu nennen? Sprich! — nein — 


Heuchlerin!“ 

Dann machte er Miene, ſich auf Ernſt zu 
ſtürzen. Aber ehe er noch Hand an ihn gelegt, 
ergriff ihn ſelbſt ein kräftiger Arm und drängte 
ihn zur Thüre hinaus. 

Es war der Direktor, der unvermuthet auf 
dem Plan erſchien. ie ER 

„Verwegener — fort!“ ſchrie er ihm zu. 
„Wir ſprechen uns zu Hauſe!“ 

Dann wandte er ſich zu Ernſt und wies 
wortlos, mit ausgeſtrecktem Arm nach der Thüre. 

Ernſt war von dem ſoeben ſtattgehabten 
Auftritt ſo überwältigt, daß er ſeiner Sinne 
kaum mehr mächtig war. Völlig eingeſchüchtert, 
noch ganz beſtürzt üder ſein ſo ſchnell vernichtetes 
Glück, wagte er beim Verlaſſen des Zimmers 
kaum, einen Blick auf Regina zu werfen, die, 
völlig faſſungsloe, auf einen Stuhl geſunken 
war und ihr thränenüberſtrömtes Geſicht in 
den Händen verbarg. 


Franz Straßberg ahnte nicht, welch' unheil⸗ 
volle Wirkung ſein an den Bruder gerichteter 
Brief geübt. Wie hätte er auch denken können, 
daß derſelbe bei dem achtzehnjährigen Jüngling 
fo plötzlich eine Leidenſchaft entflamme, die bis⸗ 
lang tief in deſſen Herzen ſchlummerte und von 
deren Daſein er ſelbſt keine Ahnung hatte. 
Franzens Liebe ſchien überhaupt, ihm unbewußt, 
nur dazu da zu ſein, Unheil zu ſtiften, denn 
erſtens liebte er ſelbſt ein Mädchen, das die 
Tiefe eines ſolchen Gefühls nicht verſtand oder 
nicht verſtehen wollte, und zweitens kränkte er 
dadurch diejenige, die ihn wirklich wahr und 
innig liebte. 

Was hatte Lili um dieſer Liebe willen nicht 
ſchon gelitten! Welch' herben Schmerz empfand 
ſie in Straßberg's Gegenwart, wenn ſie ſich 
von ihm ſo ſehr vernachläſſigt ſah, und dennoch 
fühlte ſie ſich durch ſeine Nähe beglückt. Die 
Hoffnung, ihn glücklich zu wiſſen, war es allein, 
was ihr die Kraft gab, ſeine Werbung um Klara 
ſo ruhig mit anzuſehen Aber Glück wie 
Schmerz waren bisher tief in ihrem Herzen ver⸗ 
borgen geblieben und es koſtete ſie keine geringe 
Mühe, ſie verborgen zu halten. Niemand ſollte 
das ſo eiferſüchtig gehütete Geheimniß entdecken. 
Das heiligſte Gefühl ihres Herzens ſollte nicht 
der Lächerlichkeit, dem Spotte verfallen. 


Sie hätte ſich ihrer e braven 


Mann gewiß nicht geſchämt, ſelbſt wenn dieſelbe 
nicht erwidert wurde. Aber dieſe Neckereien, 
dieſe Kette von Widerwärtigkeiten, die ſich aus 
dieſer Entdeckung für ſie und vielleicht auch für 
ihn ergaben, hätte ſie nicht ertragen. 

Die Mutter wäre wohl die Einzige geweſen, 
die ſie vielleicht verſtanden hätte, aber die arme 
Frau war ſeit einiger Zeit an Körper und Geiſt 
wie gebrochen. Der geheime, in ſich verſchloſſene 
Gram, den fie über die allgemeine Vernach⸗ 
läſſigung empfand, hatte ſein Zerſtörungswerk 
an den ohnedies ſchwachen Kräften geübt und 
in Sophie eine Stumpfheit und Theilnahms⸗ 
loſigkeit für alles, was um ſie her vorging, her⸗ 


vorgerufen, daß man bei ihr ſelbſt für das 


Liebesleben ihrer Tochter kein Verſtändniß mehr 
erhoffen durfte. 1 5 

Tante Klotilde aber hatte nur Intereſſe für 
Elſa, und ihre eifrigſte Sorge war es, für 
dieſe eine geeignete Partie zu finden. Ihre 
hochfliegenden Pläne gingen freilich weiter als 
dis zu einem Doktor der Medizin, ſie hätte 
für ihr ſchönes Kind eine Grafenkrone oder 
ſonſt ein adeliges Wappen ganz am Platze ge- 
funden. Doch Elſa ſelbſt ſchien mit einem be⸗ 
ſcheideneren Loſe zufrieden zu ſein, ihr erſchien 
ein durch die Liebe verſchöntes Leben wünſchens⸗ 
werther, als liebeleerer Glanz, vorausgeſetzt, 
daß dieſes liebeverſchönte Leben durch materielle 
Sorgen nicht getrübt wurde und ſie ſich in 
ihren Neigungen zu Putz und Wohlleben keinen 
Zwang anzuthun nöthig hatte. Und ein ſolches 


Leben hatte ſie an der Seite Menhards zu 


erwarten. 

Freilich wartete ſie nun ſchon lange genug 
auf eine Erklärung des jungen Arztes. Der 
ganze Winter mit ſeinen Bällen und Feſten 
war hingegangen und Menhard hatte noch 
immer nicht geſprochen. Seine Blicke zwar 
ſprachen deutlich genug, aber ſein Mund blieb 
ſtumm. Dagegen ſchienen die Plänkeleien 
zwiſchen ihm und Klara immer heftiger zu 
werden. Die Beiden beſchäftigten ſich mehr 
mit einander, als Elſa lieb war, und wenn ſie 
ſich auch meiſtens auf dem Kriegsfuße gegen⸗ 
überſtanden, wer konnte wiſſen, vb nicht plötz⸗ 
lich Friede und damit eine für Elſa unange⸗ 
nehme Löſung eintreten würde? Ihr Herz 
war gequält von Zweifeln und ſie grübelte 
Tag und Nacht, wie ſie dieſem unangenehmen 
Zuſtande ein Ende machen könnte. Das ſollte 
eher geſchehen, als ſie erwartete. 

Es war gegen Ende April, als Franz 
Straßberg aus der Heimath einen Brief er⸗ 
hielt, der ihn in hohem Grade befremdete. 


ſchweig! Mit uns zwei is aus, Du Schon an den energischen, großen Buchſtaben, 


. ²˙ art 1597, 


mit welchen die Adreſſe geſchrieben war, er⸗ 
kannte er die Schriftzüge Direktor Kerns. 

Was konnte der ihm zu ſchreiben haben? 
Es wor doch ſonſt nicht ſeine Art, Franz um 
irgend eine Meinung zu fragen, und ein ge⸗ 
ſchäftlicher Brief mußte es ſein, ſonſt hätte ja 
nicht er, ſondern Eenſt geſchrieben. 

Ernſt? Der batte ſchon lange nichts mehr 
von ſich hören laſſen. Die letzten Zeilen, die 
er von ihm erhalten, waren kurz und unweſent⸗ 
lich; jetzt ſchwieg er ſchon ſeit Wochen. Franz 
hatte ſchon auf mehrere Briefe keine Antwort 
erhalten, ſeine Gedanken waren aber viel zu 
viel anderwärts b.ſchäftigt, um über das 
„warum“ nachzudenken. Jetzt fiel es ihm plötz ⸗ 
lich ein. Sollte ſein Bruder etwa krank ſein? 

Haſtig öffnete er den Brief. 

Nach einer förmlichen Einleitung, die ſo 
froſtig als möglich klang, ſchrieb der Direktor: 

„Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen 
eine Mittheilung zu machen, die Sie auſ's 
Peinlichſte berühren dürfte. Ihr Bruder Ernſt 
iſt ſeit einigen Wochen in ſo tiefe Melancholie 
verfallen, daß nach Ausſage des Arztes das 
Schlimmſte zu befürchten ſteht. Es hängt das 
mit Vorgängen zuſammen, die Sie am beſten 
hier am Platze erfahren. Kommen Sie alſo ſo 
bald wie möglich nach Straßberg. Ich habe 
die Ehre, zu ſein ꝛc.“ 

Franz las dieſe Zeilen drei, viermal hinter⸗ 
einander, endlich faltete er den Brief mit 
zitternder Hand zuſammen, ſteckte ihn in ſeine 
Bruſttaſche, nahm ſeinen Hut und eilte zu Dr. 
Menhard. 

Der junge Arzt war ihm längſt ein Freund 
geworden. Von ihm erwartete er Rath, Hilfe. 
Es war deutlich geſagt, daß Ernſt krank, ſehr 
krank ſein müſſe und doch klang alles ſo ge⸗ 
heimnißvoll, ſo dunkel. Es mußte ein ſchlimmer 
Fall ſein, ſonſt hätte ſich Kern nicht herabge⸗ 
laſſen, perſönlich zu ſchreiben. f 

Menhard war der gleichen Meinung. Nach 
allem, was er bis jetzt über die Verhältniſſe in 
Straßberg vernommen, konnte er nicht zweifeln, 
daß Gefahr im Verzuge ſei. Er erfüllte daher 
auch die Bitte des Freundes, ihn in die Heimath 
zu begleiten, denn Franz empfand es als eine 
Beruhigung, einen bewährten Arzt als Berather 
an der Seite zu haben. So übergab denn 
Menhard, der glücklicherweiſe augenblicklich keine 
Schwerkranken in Behandlung hatte, ſeine Praxis 
einſtwellen einem befreundeten Arzte und reiſte 
mit Franz, der natürlich von dem Kommerzien⸗ 
rath bereitwilligſt Urlaub erhielt, nach deſſen 
Heimath ab. 

Es war eine lange, ermüdende Fahrt und 
als ſie endlich nach mehr als zehnſtündigem 
Aufenthalte im Eiſenbahnwagen gegen Mitter- 
nacht an der Endſtation ankamen, da war, ob» 
wohl Franz telegraphiſch ſeine Ankunft zu Hauſe 
angezeigt, kein Wagen da, fie nach dem noch 
etwa drei Stunden entfernten Straßberg zu 
fahren. 

Franz konnte ſich das nicht erklären. So 
rückſichtslos der Direktor auch ſonſt vorzugehen 
pflegte, ſo verabſäumte er doch niemals die 
Pflichten der Höflichkeit in Gegenwart Dritter, 
und Kern wußte, daß Dr. Menhard den jungen 
Straßberg begleitete. 

Der Ort, welcher der Eiſenbahnſtation den 
Namen gab, war klein, ein einfaches Dorf, das 
ohne die umliegenden Fabriken wohl niemals 
zu der Ehre gekommen wäre, einen Bahnhof 
zu beſitzen. Dort ein Fuhrwerk zu erhalten, 
daran war gar nicht zu denken. So blieb nichts 
anderes übrig, als in dem elenden Wirthshauſe 
ein Nachtquartier zu ſuchen. 

Dorf und Wirthshaus lagen in tiefem 
Dunkel, als die beiden Reiſenden daſelbſt ein⸗ 
trafen. Nach langem Klopfen am Thore, das 
durch das wüthende Gebell eines Hundes er⸗ 
widert wurde, hörte man endlich ſchlürfende 
Schritte, und eine träge, rauhe Stimme fragte 
nach dem Begehr. 

Reiſende ſeien angekommen, die Nachtquartier 
wollten. 

Etwas murmelnd, das einem Fluche nicht 
unähnlich war, entfernten ſich Stimme und 
Schritte, um nach einer langen Pauſe wieder 
hörbar zu werden, übertönt von dem Raſſeln 
eines großen Schlüſſelbundes, in welchem augen⸗ 
ſcheinlich lange herumgeſucht wurde. Endlich 
knarrte ein Schlüſſel im Schloſſe und das Thor 
öffnete ſich langſam. 

Unter demſelben erſchien jetzt eine lange, 
hagere Geſtalt in Holzpantoffeln, ſchwarzer Leder⸗ 
hoſe, die ohne Träger nachläſſig an ihrem Be⸗ 
fiter hing, und einer ſchwarzen Zipfellappe, 
welche den Träger ſofort als den Hausknecht 
erkennen ließ. In der Hand hielt er eine 
ſchmutzige Stalllaterne, mit der er jetzt den An⸗ 
kommenden direkt ins Geſicht leuchtete. 

Die Prüfung ſchien ein befriedigendes 
Refultat ergeben zu haben, denn der Knecht trat 
jetzt ein wenig zurück und ließ die beiden 


Männer ins Haus. Dann ſchloß er das Thor 
ſofort wieder ab. 

Er konnte dabei nicht umhin, ſeine Ver⸗ 
wunderung über den ſpäten Beſuch auszudrücken, 
theilte aber auch gleich mit, daß im Hauſe längſt 
alles ſchliefe und Küche und Keller verſchloſſen 
wären. Dann führte er ſie über eine ausge⸗ 
tretene Steintreppe in den oberen Stock, wo er, 
nachdem er wieder den halben Schlüſſelbund 
durchſucht, eine Thüre öffnete und, zuerſt über 
die Schwelle ſtolpernd, die beiden Herren in 
eine Kammer führte, die nicht für Gäſte erſten 
Ranges beſtimmt zu ſein ſchien. Er ſtellte die 
Laterne auf den wackeligen Tiſch, fragte, wann 
ſie morgen geweckt zu werden wünſchten, und 
entfernte ſich dann mit langſamen, ſchlürfenden 
Schritten, wie er gekommen. N 

Franz hatte ein viel zu bekümmertes Herz, 
als daß er ſich für ſeine Umgebung intereſſirt 
hätte. Menhard aber leuchtete mit der Laterne 
in der Kammer umher und unterſuchte bei dem 
trüben Lichtſchein Betten und Möbel, welche 
nur die allerbeſcheidenſten Anſprüche befriedigen 
konnten. Unter andern Umſtänden würde ihn 
dieſer Aufenthalt nicht wenig beluſtigt haben, 
aber in Rückſicht auf feinen Freund unterdrückte 
er die heitere Regung, wünſchte Franz eine 
gute Naht und nach kurzer Zeit zeigten die 
tiefen Athemzüge, daß er feſt ſchlief. 

Franz freilich konnte nicht ſo raſch ein⸗ 
ſchlafen. Er war zu erregt und zu beſorgt, 
als daß er ſo bald Ruhe gefunden. Aber die 
Natur forderte auch bei ihm ihre Rechte und 
ſtärkte ihn ſo für den kommenden Tag. \ 

Die beiden Freunde hatten fid am andern 
Morgen ſchon früh auf den Weg gemacht. Sie 
waren froh, dem wenig gaſtlichen Hauſe ent⸗ 
fliehen zu können und es drängte ſie, baldmög⸗ 
lichſt nach Straßberg zu kommen. 

Franz, der nicht mehr hoffen konnte, daß 
man ihm einen Wagen entgegenſchickte, nahm 
den nächſten Weg durch den Wald und ſo 
wanderten die Beiden raſchen Schrittes fürbaß. 
Es war ein ſchöner Morgen, Thau lag auf 
Gräſern und Büſchen und die Vögel jubilirten 
in hellem Geſang. 

Die Freunde hatten das Ende des Waldes 
ſchneller erreicht, als ſie ſelbſt es erwarteten. 
Straßberg lag im Sonnenglanze vor ihnen. 
Aber, ſeltſam, es ſchwieg der dumpfe Lärm 
der Eiſenhämmer, kein Schlot ſandte den 
ſchwarzen Rauch wie ſonſt in die Lüfte, und 
es war doch heute kein Feiertag, nicht einmal 
ein abgeſchaffter. N 

Eine unerklärliche Bangigkeit bemächtigte 
ſich des jungen Straßberg. Was hatte das zu 
bedeuten? 

Faſt im Laufſchritt eilte er den Berg hin⸗ 
unter, ſeinem Elternhauſe zu; Menhard ver⸗ 
mochte ihm kaum zu folgen. Aber ſchon von 
ferne ſahen fie eine ungewöhnliche Bewegung, 
Leute eilten hin und her, Männer mit Hacken, 
Picken und anderem Arbeitszeug, wie es ihnen 
der Zufall in die Hände gegeben, Weiber mit 
drohenden Geberden, ſie alle drängten nach 
einem Orte, dem Herrenhauſe, hin. 

Dort ſtanden ſie verſammelt, viele hundert 
an der Zahl, und ihre Stimmen drangen dumpf 
grollend zu den Ankommenden her, dazwiſchen 
hoben ſich Arme drohend über den Haͤuptern, 
wildes Pfeifen und Schreien tönte da und 
dort aus dem Lärm heraus, es war kein 
Zweifel, das war ein Aufſtand, eine Revolte. 

Franz glaubte ſeinen Augen nicht zu trauen. 
Raſenden Laufes ſtürzte er vorwärts. 

Aber was war das? Wo er ſichtbar 
wurde, trat ſofort die tiefſte Stille ein. Scheu 
wichen ſie auseinander, ihm von ſelbſt eine 
Gaſſe öffnend zum Vaterhaus. Wie durch 
Zauber ſtand die Maſſe gebannt und manches 
Auge richtete ſich mitleidsvoll nach Franz. 

Menhard war ihm dicht auf dem Fuße ge⸗ 
folgt. Jetzt ſtanden die Beiden in der Ein⸗ 
gangshalle des Schloſſes, unſchlüſſig, wohin ſie 
ſich wenden ſollten. 

Auch hier war Verwirrung und Unordnung, 
wie ſie nur die größte Aufregung hervorbringt, 
aber kein menſchliches Weſen war ſichtbar. 
Hatte ſie die Furcht denn alle in die Flucht 
getrieben? War nicht Einer zurückgeblieben, 
ſein Eigenthum zu ſchützen, zu vertheidigen? 
Wo war der Direktor? Wo Eruſt?“ 

Mechaniſch lenkte Franz ſeine Schritte nach 
ſeines Bruders Zimmer. Er ſtieß die Thür 
auf und — ein Schrei löſte ſich aus ſeiner 
Bruſt. Da lag Ernſt am Boden binneftredt, 
mit der Todeswunde in der Bruſt, den Nevolver 
noch krampfhaft in der Rechten, und über ihn 
gebeugt ein ſchönes, junges Weib mit blondem 
Haar und thränenden Augen. 

Als Regina der beiden Männer anſichtig 
wurde, ſtand ſie auf und trat leiſe zu der 
Mutter, die in einer Ecke ſaß und betete. (F. f.) 
FEC a" ZEN FE RE ET ER ET ET A) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


In unſerem Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) iſt die Stelle eines unver⸗ 
heiratheten Hausdieners zum 1. k. Mts. 
zu beſetzen. 

Meldungen ſind unter Beibringung von 
Zeugniſſen dei der Oberin des Siechenhauſes 
perſönlich anzubringen. 

Geeignete Militär⸗Anwärter erhalten den 
Vorzug. 

Thorn, den 20. März 1897. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 

Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungs- 
Herberge — eingerichtete Badeanſtalt 
wird der allgemeinen Benutzung für Männer 
empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt 
find zu entrichten für einmalige Benutzung 

des Wannenbades 0,20 M. 
der Douche 0,05 „ 
für 1 Handtuch außerdem nach Wunſch 0,05 „ 

Thorn, den 13. November 1896. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das Abladen von Schutt — mit 
Ausnahme von Bauſchutt, Ziegelſteinbrocken 
und reinem Boden — Müll, Kehricht, Ab⸗ 
fällen, Unrath pp. auf dem Weichſelvorlande 
an der Uferſtraße und ihrer Umgebung 
wird polizeilich verboten. Uebertretungen 
werden mit 1 bis 9 M. ev. Haft beſtraft. 
Als Abladeort für Schutt, Müll u. ſ. w. 
wird der Platz in den Bäckerbergen zwiſchen 
dem Wäldchen und dem Königlichen Pro⸗ 
viantmagazin hinter der Kirchhofſtraße 
beſtimmt. 5 
Thorn, den 19. März 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Weſeler⸗Geld⸗ Lotterie; Hauptgewinn 
Mk. 150 000; Ziehung am 8. April er.; 
½ Loos a Mk. 7. ½ Loos a Mk. 3,50 

Berliner-Pferde⸗Lotterie; Ziehung am 
13. April er.; Looſe a Mk. 1,10. 

Königsberger Pferde⸗ Lotterie; Looſe 
a Mk. 1,10 empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn. 


Carl Beck, Bromberg, 


Haupt⸗Agentur der 


Nulſchen Hypothekenbank 


in Meiningen. 
Parzellirung 
Rittergutes Hohenhauſen 


Kreis Thorn — Bahnhof Damerau. 

Da3 Rittergut Hohenhanfen mit den 
Vorwerken Berghof und Guiaztowo 
(Bahnſtation Damerau) ca. 3600 Morgen 
Areal Acker, Wieſen, Plantagen, dem dazu 
gehörigen hochherrſchaftlichem Wohnhauſe, 
geräumigen Wirthſchaftsgebäuden, herrlichem 
Park und Gartenanlagen, werde ich 
in beliebig großen Parzellen verkaufen und 
habe ich hierzu einen 


Termin am Montag, den 29. März er. 


von Vorm. 9 Uhr an aüf dem Gutshof in 
Hohenhauſen anberaumt, zu dem ich Kauf⸗ 
luſtige mit dem Hinweis freundlichſt einlade, 
daß eines jeden Wunſch bezüglich Eintheilung 
und Lage der Pläne möglichſt berückſichtigen 
werde. Ich beabſichtige 3 Haupt⸗Güter 
zu bilden, zu denen die erforderlichen Ge⸗ 
bäude vorhanden: 1. Hohenhauſen mit 
890-1000 Morgen, 2. Berghof mit 500 
bis 600 Morgen, 3. Guiaztowo mit 300 
bis 350 Morgen. Für dieſe 3 Güter wird 
das nöthige lebende und todte Inventar auf 
Wunſch beigegeben. Die in der Niederung 
liegenden 650 Morgen großen Pläne bringe 
parzellenweiſe zum Verkauf und die daſelbſt 
gelegenen Wieſen werden nur theilweiſe zu 
obigen 3 Gütern vertheilt. Der zum Ritter⸗ 
gute Hohenhauſen gehörige Acker, in höchſter 
Kultur ſtehend, zum größten Theil ich vor⸗ 
trefflich bewährter Zuckerrübenboden, gehört 
bekanntlich zu den tragfähigſten und dank⸗ 
barſten Bodenklaſſen der Provinz, ebenſo 
die Wieſen zu den üppigſten der Niederung. 

Die Verkaufsbedingungen ſtelle ich außer⸗ 
ordentlich günftig und belaſſe die Reſtkauf . 
gelder auf die kleineren Parzellen zu 3½ 
Prozent Zinſen p. a. 10 Jahr feſt und zu 
3 Prozent auf gleiche Dauer bei den 3 
Hauptgütern. Die Bewirthſchaftung der 
Grundſtücke iſt nach allen Seiten eine 
äußert bequeme durch gute Fahrſtraßen 
geſicherte. Zu näheren Mittheilungen bin 
ich ſchon jetzt ſchriftlich bereit. Beſichtigung 
gern geſtattet, man wende ſich deshalb an 
den Gutspächter Herrn Richter auf 
Hohenhauſen. 


Philipp Jsaacsohn, 
Berlin W., Potsdamerstr. 134 B. 


passungsfähig. 


Berlin etc. 
eführt. 


ULMER 


Reſtauration 


ſehr . er it vom 1./4. 97 zu ver⸗ 
miethen. Thorn, Coppernikusſtraße 39 
Kwiatkowski. 
Ein größerer Poſten rother 
* 


ſind a Ztr. 1.50 Mk. zu haben bei 


Baumwollene 


Strümpfe und Längen, 


ſchwarz und lederfarbig in verſchiedenen 
Preislagen, 5 
conleurte, waſchechte 


Baumwolle 


von Max Hauschild und Schick - 
hardt'ſches Doppelgarn empfiehlt in 
nur guten Qualitäten 


A. Petersilge, Breiteſtr. 23. 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung 


angenommen. 


0. Scharf, Kürſchnermſtr., 
Breiteſtraße 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
biſtellen. 

Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
von der Akademie zurückgekehrt bin und 
mich hier als 


Modistin 


niedergelaſſen habe. Nach dem Kuhn'ſchen 
Syſtem, Berlin ausgebildet, bin ich im 
Stande allen Anforderungen zu genügen 
und bitte ich um gütige Aufträge, deren 
geſchmackvolle und prompte Ausführung ich 
zuſichere. Junge Damen, welche das 
Zeichnen und Zuſchneiden gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden. 


M. Orlowska, 


akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße Nr. 14, I. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. 
Minna Mack Nachf. 


Schuhwaaren ! 


aus ber 
Osmanski'ſchen Konfursmaſſe, 
beſtehend in £ 
Herren-, Damen- u. Kinderſtiefeln 
— werden ſehr billig ausverkauft 
5 Nr. 7. Culmerſtr. Nr. 7. 
= 1 Tombank und 1 Blitz⸗ 
lampe ſind zu verkaufen. 
Verkaufsſtunden: 
von 9—12 Uhr Vormittags 
AA und 2—6 Uhr Nachmittags. 


CCC ²˙ uw] RT 
Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahntitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
bei: Anders & Co. 


gegen Feuer versichert 


1 besten und dabei die 
8 allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck 
Grösstes Special- 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands. 


Musik- 


Instrumente 


aller Art, Blas⸗ u. Streich: 
Hinſtrumente ſowie Harmoni⸗ 


Ischuh 
OTLOSSRER 


| 


Klingenthal, Sa. 
gratis und franco. 


Schuhfabrik u. Schuhwaarenlager 
| Detailverkauf Baderſtraße 20. 


Auf jedem Paar iſt der feste Preis verzeichnet. Tg 
Bestellungen nach Maass werden innerhalb 
3 Stunden ausgeführt. 


= (radlinige 


y 
0 Deutsches Reichspatent Nr. 71102. Ausserdem patentirt in: 
el, Ungarn, Belgien, Luxemburg, 
SEA 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an I- Trägermaterial. 
In jedem Mauersteinmaterial ausführbar, 
in mehreren Tausend Bauten angewendet. 
Völlig schwammsicher. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 
Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u, Privatbauten aus- 
Alleinvertreter für den Kreis Thorn : 


& KAUN, Baugeschätt, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden. 


RINDE 


Götz, Mocker, Lindenſtr. 45. 


Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreiſen. 


massive Decke. 3 


stem Kleine. 

Oesterreich- 
Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 

Australien. 


Unerreicht einfach und an- 
Ungemein beliebt und 
Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 


Durchaus feuersicher. Aeusserst tragfähig und stossfest. 


Hierdurch machen wir auf unſere 


porzüglichen reellen Fabrikate 


aufmerkſam, welche Herr J. Stoller, Schillerſtraße 1 
von jetzt ab zu den billigſten Preijen ME 
führen wird. 
Schlächterei vereinigter Landwirthe 
in Rosenberg Wpr. 


. B 2 are er er 
as-Sümereien. 


„und Gartenſämereien, rothen, 
lee, Wundklee, Incarnatklee, 
Spätklee, Bockharaklee, 0 Luzerne, Seradella, Thymo⸗ 
thee enal., ital. Reygras, rasmiſchungen, und verſchiedene 


andere Gräſer. Ferner Mais-, Möhren: und 


Runkeln⸗, 


Gemüſe⸗ Sämereien aller Art, von der Danziger Samen⸗ 
Control⸗ Station auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, 
offeriren billigſt. N 

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen dle höchſten 
Marktpreiſe. 5 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Pelzwaren, Tuch⸗ u. Wollſachen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen 
C. Klings Nachf., Kürſchnermeiſter. 
Breiteſtraße 7, Eckhaus. 


| ® Bock. | 
Baugeſchäft und en e eng THORN 
j empfie zur 
Ausführung ſämmtlicher vorkommenden Bauarbeiten, 
Anfertigung von Zeichnungen, 


oſtenanſchlägen. Gutachten, Taxen, 
ſowie zur ME von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, Gyps, Rohr⸗ 
gewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamotteflieſen und Steine ꝛc. ꝛc. 


zu ſoliden Preiſen. 
Allein-Vertretung im Kreiſe Thorn für Kopp'ſche Decken (gerade maſſtv) mit 
Vertretung und Niederlape 


Fußboden ohne Holzunterlage. 

der prm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 

Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 

12 elegante mövlirte Zimmer, eventl. mit 
Burſcheugelaß, zu vermiethen 


Altſtädtiſcher Markt 15, II. 
Wohnung, 


Zur ö 


0 55 1 ini 5 Ken 
1. ril zu vermiethen. ere 
Confirmation mc eek 
empfiehlt N — 
Karten und Andenken g Malerlehrlinge 
Justus Wallis, verlangt A. Burczykowski, 
Brei l Malermeiſter, Baderſtraße 20. 
reitestrasse, 


| Malergehilſen 
finden bei hohem Lohn Stellung bei 
Steinbrecher, Malermftr., Cuchmacherſir. I. 


N Daſelbſt können ſich Lehrlinge melden. 


a Druc der Duchdruckerer „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Neu! 
Olub-Cakes „75 128 


Residenz-Cakes p. Pfd. 0,80 
Frühstücks-Cakes „30,60 


sowie die gangbarsten Bisquits in grösserer 
Auswahl empfiehlt 
Ed. Baschkowski, Neust Markt 11, 


ff, Wurstwaaren 


der „Schlächterei vereinigter 


Tandwirthe“ 
in Roſenberg Wye. empfiehlt 
1 Stoller, Schillerſtraße. 


ebrannt. Caffee 


per Pfund 80 Pfg. 
Mk. 


I 7 1, 
Julius Mendel. 
Feinſte 
Messina -Apfelsinen 


empfiehlt billigſt 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


Reines Roggenbrod 
nach altdeutſcher Art 5 Pfd. ſchwer a 50 Pfg. 
empfiehlt 

Herrmann Thomas jun., Schillerſtr. 4. 


Altſtädl. Markt 35, 1. Etage 


Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 


dortſelbſt. 
2. Etage, 


beſtehend in 3 Zim, Küche per 1. April 
zu vermiethen Lewin u. Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 
Eine Wohnung, III. Etage, von 4 
Zimmern und Zubehör, Preis 700 Mark, 
per 1. April zu vermiethen. 
Georg Voss. 
Schwanen⸗ Apotheke, Mocker, 
Hübſche Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör iſt ſofort oder 1. April zu verm. 
eglerſtraße 10 iſt die 1. Etage per 
3 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſt. Markt 28, 2 Tr. 


Eine Wohnung, 


ganz neu, von 3 Studen, Küche und Zus 
behör zu vermiethen 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 
Junge Mädch. in Schlafſtelle mit und 
ohne Beköſtig. fd. frdl. Aufn. b. e. alleinft, 
Wwe. 3. erfr. Tuchmacherſtr 12, I, vorn. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von 1 vermiethen 
J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Eine beſſere mittlere 
Jamilien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 
Ju meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt 
die von Herrn Hauptmann Schmidt zur 
Nedden innegehabte Wohnung vom 

1. April ab zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Im. Zim. u. v. z. v. Breiteſtr. 23, 2 Tr. 


Ein möblirtes Zimmer 


und Kabinet, nach vorn gelegen für 1 oder 
2 Perſonen iſt mit auch ohne Beköſtigung 
vom 1. April zu vermiethen, bei Uhrmacher 

H. L, Kunz, Brückenſtr. Nr. 27. 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Kabinet 
Küche c, 1 Wohnung, 1 
1 Kabinet, Küche ꝛc. vom 1. 
Mauerſtraße 32, zu vermiethen. 

C. A. Guksch. 
Möbl. Zim. mit auch ohne Penſion 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 5. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
von ſogleich z. verm. Coppernikusſtr. 20. 
if Wohnung au, derm. Strobandftr. 0. 
Möblirtes Zimmer mit u. ohne Penſ. 
zu haben Schuhmacherſtraße Nr. 24, III. 
Wohnung, 2 Zim. z. verm. Strobangſtr. 8. 

Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 renovirte 

Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen. 


Ein heller Pferdestall 


ſofort zu vermiethen Brückenſtr. 6. 
Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
THO RN, 36 Mauerſtraße 36 


empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 


Herren- u. Damen - Garderoben. 
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Franz Loch, 


Tapezier. 
Werkstatt für Polster 
und Decoration. 


1896er. 


Tapeten werden Zimmerweiſe, um 


damit zu räumen, von 
heute ab zu Fabrikpreiſen verkauft. 


R. Sultz, 
Tapeten-Handlung, Brückeuſtr. 14. 


